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t Zeichn. Manz
Der Kampf um die Marianen- Inseln

Nach einer Meldung des japanischen Haupt-
quartiers haben die Amerikaner den größten
eil ihrer Flottenkräfte, im Pazifik zu ent-
gcheidendem Kinsatz im Gebiet der früher
deutschen) Marianengruppe zusammengeballt
Der Angriff auf die Hauptinsel Saipan be-
gann am 11. Juni durch von Flugzeugträgern
aufgestiegene Maschinen. Nach vier Tagen ge-Jang die Landung von Infanterie und KRawpf
wagen. Die japanische Besatzung leistet er-
bitterten Widerstand. Die Luftwaffe versenkte
ein Schlachtschifk. 2wei Kreuzer, einen Zer-
störer und. ein Unterseeboot.
träger, zwei Schlachtschiffe, vier Kreuzer, sechs
Pransporter sowie ein Kriegsschiff unbekannten
Pyps wurden beschädigt. Ueber 300 feindliche
Flugzeuge wurden abgeschossen. Kuf japani-
gcher Seite entstanden einige Verluste anSchiffen und Mugzeugen. Wie entscheiden d
der Besitz von Saipan für die VSA wäre, geht
daraus hervor, daß er die Hauptsta It Tokio in
einen Flugzeugradius von 2500 Kilo meter brin

gen würde, das heißt daß moderne Bom ber die
Strecke in 573 Stunden zurücklegen Könnten.
Hie japanische Presse rechnet auch mit der
Mögliehkeit. daß der Kampf um Saipan 2u
einer Auseinandersetzung der beiderseitigen
Piotten führt. Jedenfalls konzentriert sich das
Kampfgeschehen im Pazifik augenblicklich in
autfallender Weise um das Gebiet der

Marian en.

Auszeichnung für Sprengſtoff-Chemiker
dnb. Berlin. 20. Juni. Der Führer hat

auf Vorſchlag von Reichsminiſter Speer dem
Generaldirektor der DynamitAG. und Leiter
der Pulver und Sprengſtoffkommiſſivn beim
Reichsminiſter für Rüſtung und Kriegspro
duktion, Dr. Paul Mueller, den Titel Pro
feſſor verliehen. Die Verleihungsurkunde
wurde Profeſſor Dr. Mueller zu ſeinem 40
jährigen Dienſtjubiläum im Namen von
Reichsminiſter Speer durch den Leiter des
Reichsamtes für Wirtſchaftsaufbau, Profeſſor
Krauch, überreicht

Churchill mahnt die Sowjets
hw. Stockholm, 20. Juni. Jn einer Rede,

die Churchill am Donnerstag der vorigen
Woche in der mexikaniſchen Botſchaft in Lon
don hielt und über die erſt jetzt hinterdrein
ein winziger Auszug veröffentlicht worden
iſt, weil ſie in der Vorwoche genau in den
Beginn der deutſchen Sprengkörper- Offenſive
hineingeriet, iſt lediglich eine Wendung poli
tiſch von Jntereſſe. Churchill erklärte, noch
ſeien nicht alle Beſchlüſſe von Teheran in die
Tat umgeſetzt worden. Offenſichtlich eine neue
Mahnung an die Sowjets, mit ihren eigenen
Offenſiven nicht länger zu warten.

Geheimwaffe traf die Londoner Börſe
dnb. Berlin, 20. Juni. United Preß mel

det aus London, die neue Form der deutſchen
Luftangriffe gegen Südengland habe der
Londoner Effektenbörſe viel zu denken ge
geben. Die Aktienkurſe ſeien in der ſchönſten
Aufwärtsbewegung begriffen. Täglich ſeien
mehr als 8000 Abſchlüſſe getätigt worden, als
wie ein Blitz aus heiterem Himmel die
Hiobsbotſchaft über die unbemannten deut
ſchen Flugzeuge über Südengland eintraf.
Die Börſenſpekulanten ſtellten ihre Opera-
tionen ſofort ein. um weitere Einzelheiten
über dieſe neue Gefahr aus der Luft abzu
warten. Das Reſultat war, daß am vorigen
Wochenende nur 3847 Abſchlüſſe getätigt wur
den, verglichen mit 8000 am Vortag.

Diplomatiſche Einſchränkungen aufgehoben

hw. Stockholm, 20. Juni. Die Einſchräjn
kungen, die am 17. April das britiſche Außen
amt für die diplomatiſchen Miſſionen in Lon
don verhängte, um die letzten Vorbereitungen
für die Jnvaſion ſicher durchführen zu kön
nen, ſind jetzt aufgehoben worden.

Vier Flugzeug-

Schwerſte Feindverluſte an der Jnvaſionsfronk
Schwerpunkt der Kämpfe am Südrand

Halle, 20. Juni. Die vorübergehende
Abſchwächung der Angriffstätigkeit der Alli
ierten im normanniſchen Brückenkopf iſt in
den großen Verluſten der feindlichen Ver
vbände durch dentſche Gegenangriffe begrün
det. Während ſo die Kämpfe im Jnvaſtons
brückenkopf weitergehen, wird die Belegung
Südenglands und beſonders Londons
mit ſchweren Sprengkörpern unaufhörlich
fortgeſetzt. Nach engliſchen Meldungen
operierten gleichzeitig in der Nacht zum
Dienstag deutſche Luftſtreitkräfte über Süd
england und Oſtſchottland und die deutſchen
Ferngeſchütze gegenüber Dover fielen vor
übergehend in das Höllenkonzert der „fliegen
den Torpedos“ ein.

Ueber die Kämpfe an der Jnvaſionsfront
erfahren wir noch folgende Einzelheiten:
Trotz laufender Auffriſchungen der in vor
derſter Linie ſtehenden Truppen und trotz
aller Unterſtützung durch Bombengeſchwader
und Kriegsſchiffe haben die Briten nur an
ihrem äußerſten rechten Flügel aus dem
Wirkungsbereich ihrer Schiffsartillerie her
austreten können. Sie vermochten nicht ein
mal zu verhindern, daß ihr Brückenkopf auf
dem öſtlichen Orne-Ufer täglich mehr zuſam
menſchrumpft. Am Frontbogen nördlich Caen
greifen ſie nach dem blutigen Zuſammenbruüch
ihrer erſten Vorſtöße ſeit Tagen nicht mehr
an. Und beiderſeits Tilly habe in einem
Kampf um Meter bisher vier britiſche Pan
zerDiviſionen und mehrere Jnfanterie Divi
ſionen ſchwere Verluſte hinnehmen müſſen.
Den am Südrand des Brückenkopfes ſtehen
den Nordamerikanern ging es nicht beſſer.
Sie halten zwar noch die Höhen bei Caumont.
Sie ſind aber rechts und links dieſes Ortes auf

Andaner des Störungsfeners auf London

bereits vor Tagen innegehabte Linien zurück
geworfen worden.

Um aber endlich aus der Phaſe der ver
luſtreichen Jmproviſationen herauszukommen
und ſich gegenüber den wachſend ſtärker
werdenden deutſchen Gegenangriffen Be
wegungsfreiheit zu verſchaffen, begann der
Feind zwei Angriffsunternehmen. Die Briten
erneuerten mit ſtarken, im Raum beiderſeits
Tilly zuſammengezogenen Kräften den Ver
ſuch, die Straße Caumont--Juvigny zu ge
winnen, und die Nordamerikaner ſtießen nach
maſſierten Luftangriffen zur Weſtküſte der
Cotentin Halbinſel vor. Jin Raum von Tilly
entbrannte auf etwa 15 Kilometer breiter
Front ein hartes Ringen. Jn einer Tiefe
von ein bis zwei Kilometer wogten die
Kämpfe um die Trümmerſtätte einſt blühen-
der Dörfer hin und her. Schwere Luft
angriffe und heftige Feuerüberfälle, Panzer
vorſtöße d. Jnfanterieangriffe wechſelten
miteinander ab. Aber immer wieder warfen
unſere Panzer und Grenadiere den Feind
zurück und bereinigten die geringfügigen

„Einbrüche. Jm ganzen Kampfbereich hatten
die Briten ſehr ſchwere Verluſte an Men
ſchen und Panzern.

Das zweite Unternehmen war der Stoß
der Nordamerikaner gegen die Weſtküſte der
Cotentin Halbinſel. Die von Barnville nach
Süden einſchwenkenden Kräfte wurden ab
geriegelt. An der Nordſeite der Einbruchs
ſchleuſe entwickelten ſich dagegen lebhaftere
Kämpfe mit deutſchen Sicherungen, die den
Aufmarſch unſerer Hauptkräfte im erweiter-
ten Feſtungsbereich von Cherbourg decken.
(Vgl. hierzu unſeren heutigen Leitartikel.)

Roch ſtärkere Kampfmittel werden zum Einſatz kommen
Der Reichspreſſechef über die Anwendung der neuen Waffe gegen England

dnb. Zürich, 20. Juni. Die „Neue Züricher
Zeitung“ veröffentlicht auf der erſten Seite
ihrer Dienstag Ausgabe ein intereſſantes
Jnterview, das ihr Berliner Vertreter mit
Reichspreſſechef Dr. Dietrich über den Ein
ſatz der neuen deutſchen Waffe gegen Eng
land hatte. Jn der Veröffentlichung des
Schweizer Blattes heißt es u. a.:

Frage: Während die neue Waffe von
deutſcher Seite als außergewöhnlich wirkſam
charakteriſtert wird, wird das von den Eng
ländern beſtritten.“

Antwort: „Es gibt zweierlei Beteiligte,
die die Wirkung dieſer neuen deutſchen
Sprengkörper ganz genau kennen. Erſtens
die von, der Waffe unmittelbar Betroffenen,
weil ſie ihre Wirkung täglich und ſtünölich
am eigenen Leibe verſpüren, und zweitens
diejenigen, die ſie anwenden, weil dieſe ihre
Wirkung in jahrelangem Suchen ausprobiert
und genau feſtgeſtellt haben. Wenn der
Innenminiſter Morriſon in England das
ſtrikte Verbot jeglicher Mitteilung über die
tatſächliche Wirkung dieſer Waffe mit dem
Hinweis begründete, daß dadurch den Deut
ſchen ein militäriſches Geheimnis verraten
würde, ſo wixd an dieſer Begründung deut
lich, daß er mit ſeinem Verbot nicht die Deut
ſchen über die Wirkung, die ſie ja längſt
kennen, im unklaren laſſen will, ſondern dem
engliſchen Volk die Wahrheit vorenthalten

und die Weltöffentlichkeit über die Wirkſam
keit dieſer Waffe täuſchen will.“

Frage: „Von engliſcher Seite wird be
hauptet, daß in England ſchon ſeit Jahren
eine ähnliche Waffe bekannt ſei, daß man ſie
aber aus Humanitätsgründen nicht entwickelt
und angewendet habe.“

Antwort: „Jeder weiß, daß gerade die
Engländer noch nie gezögert haben, jede nach
ihrer Meinung wirkſame Waffe rückſichtslos
einzuſetzen, wenn ſie ihnen zur Verfügung
ſtand. Wir Deutſchen ſind erſtaunt, daß das
Intereſſe weiter Kreiſe des Auslandes für
die Frage einer humanen Luftkriegführung d
erſt jetzt erwacht. Wir wundern uns dar-
über, daß dies erſt in einem Augenblick ge
ſchieht, in dem England betroffen iſt und nicht
bereits ſeit zwei Jahren, als die Briten
Phosphorkaniſter in die Reihe ihrer „mili
täriſchen“ Kampfmittel aufgenommen haben
oder als ſie begannen, ihre Sprengbomben
auf deutſche Städte ſehr treffend als, Wohn
blockknacker“ zu bezeichnen. Wir Deutſchen
können jedenfalls nicht verſtehen, daß es in
bezitg auf den Luftkrieg in der Welt eine
doppelte Moral und zweierlei Menſchlichkeit
geben ſoll, eine gegenüber den Engländern
und Amerikanern und eine andere gegenüber
uns Deutſchen.“

Frage: „Man erklärt aber in England,
(Fortſetzung auf Seite 2)

Rordafrika unker britiſch- amerikaniſcher Herrſchaft

Unſer Vertreter in Stockholm: Die Feſtſtellungen eines britiſchen Journaliſten

In. Stockholm, 20. Juni. Die engliſche
Wochenſchrift „New Statesman“ veröffent
licht einen Bericht ihres aus Nordafrika zu
rückgekehrten Mitarbeiters Raymond Mor
timer, der zuſammenfaſſend bemerkt die Be
wohner Marokkos hätten durch die Ankunft
der Engländer und Nordamerikaner nichts
als Unbequemlichkeiten gehabt. Jm weſent
lichen beſchäftigt ſich Mortimer aber mit der
Lage in Algier; darüber ſchreibt er: „Die
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten in Algier
ſind unglaublich. Reiſen für nichtamtliche
Perſonen ſind eine Plage, und ſelbſt inner-
halb der Stadt iſt der Verkehr ganz unzu
länglich. Die Läden ſind faſt leer. So wich
tige Dinge wie Glühbirnen und Spinnſtvffe
ſind nicht zu bekommen. Die mohammeda-
niſche Bevölkerung befindet ſich in verzweifel
ter Kleidernot. Am ſchlimmſten iſt aber, daß
viele der notwendigſten Medikamente aus
gegangen ſind. Der franzöſiſche Stadtbewoh
ner hat kaum die Möglichkeit zu eſſen, ſofern
er nicht auf den Schwarzen Markt geht, was
viele ſich nicht leiſten können. Man fragt ſich,
weshalb ein Mangel an Nahrungsmitteln be
ſteht, da Nordafrika vor dem Krieg Getreide,
Fleiſch, Oel und Früchte ausführte.“

Mortimer verſucht dann. verſchiedene Er
klärungen zu geben, vermeidet aber, die Ver
ſorgung der britiſch-nord amerikaniſchen Trup
ven aus dem Lande zu erwähnen

Die Mentalität des USA- Soldaten wirö
im übrigen treffend geſchildert in einer Mit
teilung des Londoner Korreſpondenten der
gleichen Zeitſchrift. Dort heißt es: „Alle
meine Freunde die letzthin aus Nordafrika
zurückgekehrt ſind, ſtimmen darin überein,
daß der beunruhigendſte Faktor die vollſtän
dige Unfähigkeit des nord amerikaniſchen Sol
daten iſt zu begreifen, daß europäiſche Völker
wie die Franzoſen und die Italiener eine
Kultur und Lebensweiſe haben, die Achtung
verdient. Die Yankees glauben wirklich, mit
Frankreich ſei nichts los, weil es dort ihrer
Anſicht nach an Komfort mangle. Einer mei-
ner Bekannten traf in einem Reſtattrant
einen Amerikaner mit einem franzöſiſchen
Mädchen beim Eſſen. Der Amerikaner er
örterte die Frage, ob es klug ſei, eine Fran
zöſin zu heiraten. Mein Freund pries die
Tugenden der franzöſiſchen Frau, aber be
hauptete, daß die Franzöſinnen außerhalb
Frankreichs ſelten glücklich würden. Der
Amerikaner antwortete, das mache ihm keine
Sorgen, weil jedes Mädchen, das an ſo
etwas nicht gewöhnt ſei. vor Begeiſterung
hingeriſſen ſein würde. wenn ſie ein Heim
mit einem Auto, einem Kühlſchrank und
einer elektriſchen Waſchmaſchine finden
würde. Daß man auch andere Jdeale haben
kann, iſt ein Amerikanern fernliegender
Gedanke

Bilanz der ersten 14 Tage
Von Hauptmann Ritter v. Sekhrä mm
Im Raum von St, Lo ist es deutschen Truppen

vor kurzem in einem zägigen Gegenangriff ge-
lungen, nicht nur die Durchbruchsversuche der

merikaner zu vereiteln, sondern auch stärkere
amerikanische Kräfte zu zerschlagen und zum
fluchtartigen Rückzug zu zwingen. Dieser Er-
folg, den der Feind mit über tausend gezählten
Toten in dem von uns zurückgewonnenen Ge-
lände bezahlte, ist bezeichnend für Kampfgeist
und Kampfkraft der deutschen Soldaten im
Westen

Der deutsche Westsoldat steht nun seit vier-
zehn Tagen in schweren Schlachten. Er sah sich
dabei gerade im Anfangsstadium der Invasion
nicht nur einer bedrohlichen Uebermacht feind-
licher Luftlandetruppen und Landstreitkräfte
gegenüber, sondern stand auch im Kampf mit
feindlichen Kriegsschiffen, die von See her mit
ihren schweren und schwersten Kalibern in die
Kämpfe mit eingreifen, und er sieht sich fast
pausenlos rollenden Angriffen feindlicher Kampf-
geschwader und Tiefangriffen zahlreicher Jagd-
ſomber ausgesetzt. In den jüngsten Tagen je-
doch haben ihn die tatkräftigen Schläge der
deutschen Luftwaffe und Kriegsmarine gegen die
feindliche Landungsflotte seinen Kampf in
mancher Beziehung erleichtert

Nach seinen Presseäußerungen hat der Feind
von Anfang an mit schwerem Blutzoll gerechnet
aber er hat wohl geglaubt, diese Einbußen auf
die ersten Tage beschränken u können, also auf
den eigentlichen Kampf um die Stützpunkte und
Befestigungen an der Küste. Wie aus seiner
Kritik hervorgeht, hat er dann alles versucht, die
Verluste bei seinem weiteren Vorgehen auf ein
Mindestmaß zu beschränken. Wie erwartet, ist
zu diesem Zweck eine unermeßliche Technik auf-
geboten worden Technik waren bereits die
Massen von Lastenseglern, mit denen die eng-
lischen und amerikanischen Luftlandedivisionen
hinter die deutschen Küstenbefestigungen ge-
langten. Hunderte von diesen Spezialflugzeugen
sind zu diesem Zwecke geopfert worden. Materia-
listische Technik war ferner die Landung an
einer Küste ohne Häfen und dementsprechende
Befestigungen mit besonderen technischen Mit-
teln, und alles andere als unmittelbar kämpfe-
rsch war und ist schließlich das Verfahren,
dessen sich die Engländer und Amerikaner nun
weiterhin ganz ähnlich wie bei Monte Cassino
bedienen: sie pflegen vor jedem Angriff die Feuer-
vorbereitung zum Trommelfeuer aller Kaliber
zusammenzufassen und zu einem wahren Wolken-
bruch schwerster Fliegerbomben zu steigern, und
hoffen dann, mit den Angriffen zahlenmäbig ge-
ringer Infanterieverbände voranzukommen, unter-
stützt von zahllosen Panzern. Auf diese Weise
will sich der Feind größere Verluste bei seinem
weiteren Vordringen ersparen, Daß ihm das
aber nicht gelingt, haben gerade die Ereignisse

er vergangenen Woche bewiesen, Er muß also
auch seine Infanterie rücksichtslos in den Kampf
werfen. Infolgedessen sieht er sich dank unserer
Abwehrkraft einem blutigen Verschleiß gegen-
über, der bestimmt seine Berechnungen über-
steigt. Man geht wohl dabei in der Annahme
nicht fehl, daß solche laufend hohen Verluste,
Wenn sie erst einmal drüben bekannt werden,
auch schwere politische Rückschläge zür Folge
haben werden.

Dank ihres stärksten materiellen Einsatzes ist
den Engländern und Amerikanern die Bildung
eines zusammenhängenden Landekopfes in diesen
vierzehn Tagen gelungen, Er reicht von der Orne-
Mündung bis in die Gegend süglich Valognes
und hat die Anlandung je eines englischen und
eines amerikanischen Grobverbandes ermöglicht.
Dabei hat die Masse der in England bereit-
gestellten, kampferfahrenen Verbände bereits in
die Schlacht geworfen werden müssen, Von den
Fallschirmjägern und Luftlandetruppen steht
schon etwa die Hälfte aller bereitgestellten
Einheiten im Kampf und ist seitdem schwer an-
geschlagen worden, Auch der bisherige Verlust
von über 500 Panzern übersteigt nach eigenem
Geständnis schon weit die pessimistischsten Be-
rechnungen des Feindes Dabei hat sich die
deutsche Abwehr nach dem Aufbau einer ge-
schlossenen Front gegenüber dem feindlichen
Landekopf immer mehr versteift, sind die deut
schen Gegenangriffe immer wirksamer geworden.

Es ist kein Zweifel, daß weder die Engländer
noch die Amerikaner das erreichten, was sie mit
dem Einsatz von zwei Armeen erlesener Truppen
erstrebten. Im ostwärtigen Teil ihres Lande-
Kopfes haben sie sich in dem Raum von Caen
völlig festgefahren und wurden in ihrem kleinen
Brückenkopf zwischen Dives und Orne immer
weiter zusammengedrängt. Südlich der Küste
halten sich deutsche Stützpunkte noch wie
Pfähle in ihrem Fleisch. Im weiten Umkreis von
Caen, das er allerdings mit seinen Kunstdenk-
mälern und 60 000 Bewohnern völlig zer-
trümmerte, ist der Feind seit etwa zehn Tagen
überhaupt nicht vorwärtsgekommen, so daß hier
der Kampf die Merkmale des Stellungskrieges
zeigt. Er hat infolgedessen seinen nen
vor allem den Angriff seiner Panzerangri n
den Raum südlich und sücdwestlich Bayeux ver-
lagert und dort vor dem Aufbau der deutschen
Abwehr am meisten Boden gewinnen und bei
Gaumont einen Stellungsworsprung behaupten
Lönnen, In der zweiten Woche jedoch sind ihm
deutsche Eingreifverbände tatkräftig entgegen-
gotreten, haben einzelne durehgebrochene Kampf
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gruppen vernichtet und andere wieder zurück-
geworfen Mehrere hundert Feindpanzer sind
dabei abgeschossen worden, Neue schwere eng
lische Panzerangriffe sind hier indessen zu er-
warten

Auch der Raum von St, Lo gehört zu den
Schwerpunkten der Feindangriffe. Vor dem Auf
bau der deutschen Abwehrfront waren in diesem
Gebiet die Engländer und dann die Amerikaner
in größerer Tiefe vorgedrungen und hatten
schließlich die Stadt selber bedrohen und zum
Durchbruch in Richtung auf die Westküste der
Cotentin- Halbinsel ansetzen können, Aber gerade
hier, an diesem wichtigen operativen Straßen-
Knotenpunkt, haben sie ihren bisher empfind-
liehsten Rückschlag erlitten und sind erheblich
zurückgetrieben worden.

Im übrigen haben die Amerikaner weiter
nordwestlich angegriffen. Dabei haben sie
alles darangesetzt, die Cotentin Halbinsel ab
zuschneiden, nachdem ihre ersten Versuche, dies
mit den Luftlandetruppen zu erreichen, blutig
n re und ihre Angriffe

alognes nach einigem Bodengewinn nicht
durchgeschlagen sind. Unter schweren Kämpfen
ist es ihnen gelungen, den Raum von St. Sauveur-
le Vicomte 2u gewinnen und dann unter Um-
stäncden weiter vorzutragen, Aber ihre Angriffs-
Kraft werden sie an den Befestigungen von
Cherbourg noch erproben müssen, Es hat vier-
zehn Tage gedauert, bis die Schlacht im Küsten-
streifen der Normandie, in ihr zweites Stadium
eingetreten ist, dieses Stadium wird ohne Zwei-
fel im Norden die Angriffe der Amerikaner auf
Cherbourg. bestimmen, während die Engländer
versuchen werden, Caen zu gewinnen oder nach
Sücken aus dem Raum von Caumont heraus-
zustoßen. Die Schwere der Schlacht, die jetzt
im Augenblick der Charakter des Stellungs-
Krieges bestimmt, wird sich voraussichtlich an
diesen Brennpunkten noch steigern. Aber wir

haben die Zeit gewonnen, inzwischen unsere Front
zu festigen, aus ihr heraus dem Feinde wirksam
entgegenzutreten und neue Kampfverbände heran-
zubringen, deren Kampfkraft vor allem die
Amerikaner ja schon zu spüren bekamen

Der Reichspreſſechef über die neue Waff

(Fortfetzung von Seite 1)
daß die Bombardierung deutſcher Städte und
Ortſchaften durch die Briten und Amerikaner
trotz aller Verluſte der Zivilbevölkerung
ſtrategiſchen Charakter habe, während die
neue deutſche Waffe überhaupt nicht auf mili h
täriſche angeſetzt werde, ſondern als reine

Terrorwaffe betrachtet werden müſſe.“
Antwort: „Sie ſelbſt haben die militäriſch

ſinnloſen und barbariſchen Zerſtörungen ge
ſehen und ſich ein Urteil gebildet, ob die
Wohnviertel und Kulturſtätten ein militärt-
ſches Ziel darſtellen. Will man dagegen in
England beſtreiten, daß ganz Südengland
und London mit Truppen und Kriegsmate-
rial geradezu vollgeſtopft ſind und ein ein
ziges Kriegsarſenal bilden? Es kann dem
nach wohl kein Zweifel ſein, daß die Belegung
eines ſolchen Gebietes mit Sprengkörpern
eine abſolute militäriſche Notwendigkeit iſt.“

Frage: „Jn England behauptet man, daß
die neue Waffe keinen militäriſchen Charak
ter beſitze, weil ſie keine gezielte Wirkung er
mögliche.“

Ankwort:, „Die neuen deutſchen Spreng
körper beſitzen mindeſtens die gleiche Ziel
ſicherheit wie die engliſchen Bomben, die ohne
Erdſicht aus 10 000 Meter Hbhe über dich
ten Wolkendecken abgeworfen werden.“

Frage: „Können Sie mir etwas über den
weiteren Gang der Vergeltung ſagen

Antwort: „Jch verrate wohl kein Geheim
nis, wenn ich Jhnen ſage, daß der Strom der
Sprengkörper und Feuergarben gegen das
militäriſche Ziel Südengland weitergehen
wird, und zwar, wie ich verſichern kann, mit
dem Einſatz weiterer noch ſtärkerer Kampf
mittel, bis England zu der Einſicht kommt,
daß die von ihm propagierte Luftterrorkrieg
führung nur ein Bumerang iſt, der Britan
nien in furchtbarer Weiſe ſelbſt trifft.“

in Richtung

Die erſten Eingeſtänduiſſe ſern in London durch

Faule Tricks zur Ablenkung der britiſchen Oeffentlichkeit

rue. Berlin, 20. Juni. Die Behandlung,
die der Einſatz der deutſchen Geheimwaffe
durch die britiſche Nachrichtengebung erfährt,
weiſt in den letzten 24 Stunden eine bemer
kenswerte Schwenkung auf. In der Grund
linie hält die amtliche Berichterſtattung
war an dem Verſuch feſt, die Angriffe auf
ondon und Südengland als iilitäriſch be

deutungslos hinzuſtellen und ihnen jeden
Einfluß auf Stimmung und Moral der briti
ſchen Oeffentlichkeit abzuſprechen. Aber
gleichzeitig bemüht ſie ſich mit verdächtigem
Eifer, die Aufmerkſamkeit des Mannes auf
der Straße von der Sache ſelbſt abzulenken
und ihn als Erſatz für die fehlenden Abwehr
mittel in eine geſteigerte Haßſtimmung gegen
Deutſchland hineinzuhetzen, eine Tendenz,
die von den meiſten engliſchen Blättern be
reitwilligſt gefördert wird.

Sie dürfte am treffenöſten durch einen
Satz aus dem letzten Bericht des Londoner
Korreſpondenten von „Dagens Nyheter“ ge
kennzeichnet ſein, wonach die Anwendung des
RoboterFlugzeuges in den Augen der poli
tiſchen Kreiſe Englands angeblich die letzte
Chance für Deutſchland zerſtört habe, beim
Friedensſchluß irgendwelche Vorteile aus der
Atlantik- Erklärung zu ziehen. Mit ſolch fau
len Tricks glaubt man alſo den Spieß um
kehren und die britiſche Bevölkerung glauben
machen zu können, daß am Ende der jetzt be
gonnenen Auseinanderſetzung nicht ſie, ſon
Wer Deutſchland der Leidtragende ſein
werde.

Inzwiſchen wiederholt ſich in zahlreichen
engliſchen Blättern das Eingeſtändnis, daß

bis jetzt noch kein erfolgverſprechendes Mit
tel zur Bekämpfung der neuen deutſchen
Sprengkörper gefunden worden iſt, ſondern
daß man ſich damit erſt im Stadium des Ex
perimentierens befindet. Unter dieſen Um
ſtänden richtet ſich die engliſche Beſorgnis
vor allem auf die Frage, wie lange die deut

ſchen Angriffe fortgeſetzt werden können, und
mit welchen Steigerungsmöglichkeiten ge
gebenenfalls gerechnet werden muß. Man
klammert ſich dabei an die Hoffnung, daß die
Produktion der neuen deutſchen Kampfmittel
ſich möglicherweiſe bald erſchöpfen werde,
weil ſie angeblich zu koſtſpielig ſei und ver
ſucht ſich in dieſem Zuſammenhang die Mög-
lichkeit eines baldigen Aufhörens der deut
ſchen Angriffe vorzuſpiegeln.

Gerade daran wird aber erſichtlich, welch
nervenzerreißende Furcht England vor einer
längeren Dauer der deutſchen Aktion emp-
findek, wobei man das durchaus richtige Ge
fühl hat, daß die große Wirkung der neuen
deutſchen Sprengmittel nicht nur in ihrer an
Ort und Stelle auftretenden Zerſtörungs
kraft, ſondern vielmehr noch in ihrer un
unterbrochenen Anwendung und der damit
verbundenen Dauergefahr liegt, die ſich in
dem ſtändigen Alarmzuſtand weiter Gebiete
äußert. Die Engländer dürfen jedoch ver
ſichert ſein, daß man dieſen Haupttrumpf der
neuen Waffe auch auf deutſcher Seite erkannt
hat und ſich keinesfalls auf kurzfriſtige Wir
kungen verläßt, ſondern von vornherein mit
einer längeren Dauer der Angriffsaktion
rechnet, bevor ſie ihre entſcheidenden Ergeb
niſfe zeitigt.

Reulrale Journaliſten in der britiſchen „Robok-Zone“
Die Reaktion in der britiſchen Bevölkerung

hw. Stockholmn, 20. Juni. Das Londoner
Jnformationsminiſterium hatte eine Fahrt
in einige nur leicht mitgenommene Land
gebiete Südenglands veranſtaltet, um die
ausländiſchen Zeitungsvertreter mit den Ab
wehrmaßnahmen nicht nur auf techniſchen,
ſondern vor allem auf agitatoriſchem Gebiet
vertraut zu machen. Die Veranſtaltung hätte

ald einen unprogrammäßigen dramatiſchen
Verlauf genommen, denn der Vertreter der
Stockholmer „Tiöningen“ hatte das Unglück,
offenbar in der Nähe eines Militär oder
Materiallagers, von denen dort faſt eines
neben dem anderen liegt, zum allzu nahen
Augenzeugen eines Sprengkörpereinſchlages
zu werden.

Er berichtet darüber: „Kurze Zeit nach
Mitternacht wachte ich von donnernden Mo
torengeräuſch auf. Es näherte ſich ſchnell
dem Platz, an dem ich mich befand. Als es
an ſtärkſten war, hatte ich das beſtimmte
Gefühl, als wenn das Flugzeug ſich genau
über mich befand. Dann hörte das Dröhnen
auf. Einige Sekunden peinigender Stille folg
ten und dann eine heftige Exploſion, deren
roter Feuerſchein wie eine Flamme durch die
herabfallenden Verdunklungsgardinen des
Fenſters flog. In Bruchteilen einer Sekunde
ſtürzte das Dach über uns ein. Der deutſche
Sprengkörper war immerhin noch in be
trächtlicher Entfernung von der neutralen
Reiſegeſellſchaft niedergegangen. Sie befand
ſich in einer ſogenannten „RobotZone“, durch
die pilotenloſe Flugzeuge Tag und Nacht mit
ihrem traktorenähnlichen Geräuſch brummen.
Sie kündigen ihre Ankunft lange im vor
aus an, aber der Einſchlag iſt nicht im vor
aus zu berechnen, was natürlich einen ge
wiſſen pſychologiſchen Effekt bedeutet.“ Die
britiſche Reaktion der letzten Tage unterſchei
det ſich jetzt von der urſprünglichen Linie
des abſoluten Totſchweigens der eingetrete
nen Wirkungen. Allerdings enthalten die bri-

Augenzeuge eines Sprengkörpereinſchlages

tiſchen Berichte in Uebereinſtimmung mit
den ſtrengen Zenſuranweiſungen immer noch
nicht die geringſten Angaben über die Orte,
an denen die neuen Sprengkörper nieder
gegangen ſind, und ebenſo wenig dürfen zu
eſammenfaſſende Darſtellungen der angerich
teten Schäden gegeben oder die zahlreich aus
gebrochenen »Großbrände auch nur erwähnt
werden. Da aber die amtlichen Stellen
offenſichtlich ſelbſt das Gefühl haben, die
Wahrheit nicht mehr ganz unterdrücken zu
können, ſondern die Oeffentlichkeit vielmehr
allmählich auf die Erkenntnis der Wirklichkeit
vorbereiten zu müſſen, hat die Zenſur den
Zeitungen neuerdings die Veröffentlichung
umfangreicher Schilderungen von Einzel
fällen geſtattet, in denen ſich die zerſtörende
Wirkung der neuen deutſchen Sprengkörper
widerſpiegelt. Dieſe Berichte beſchreiben die
Wucht der Exploſionen immer wieder in ge
radezu ſchaurigen Bildern.

100 000 Luftterroropfer in Frankreich

ſb. Paris, 20. Juni. 40000 Franzoſen
ſind bis jetzt allein in der Normandie
von den Anglo-Amerikanern ſinnlos hinge
mordet worden. Die Opfer des Luftterrors
haben in Frankreich jetzt die Zahl von 100 000
Zivilperſonen erreicht und halten damit den
franzöſiſchen Geſamtverluſten an Soldaten
während des Weſtfeldzuges die Waage.
Allein in der Stadt Caen wurden durch Bom
benterror rund 15 000 Franzoſen getötet

Maſſennotlandungen in Schweden
w. Stockholm. 20. Juni. Im Zuſammen

hang mit den Luftſchlachten über Norddeutſch
land und der Oſtſee vom Dienstagvormittag
retteten ſich 21 USA-Terrorbomber nach
Schweden. Sie gingen zum Teil ſchwer be
ſchädigt, manche brennend, in Südſchweden
nieder oder ſtürzten hier ab.

Starke Feindangriffe in Mittelitalien
dnb. Aus dem Führerhauptquartier20. Juni. Das Oberkommando der Wehrmacht gibl

bekannt:

Die Kämpfe in der Normandie verliefen geſtern
für den Feind beſonders verluſtreich. Auf breiter
Front verſuchte er im Raum Tilly Livry mehrmals
mit ſtarken Infanterie Und Panzerkräften unſere
Front zu durchſtoßen. Alle Angriffe ſcheiterten. Süd
weſtlich Tilly wurde dabei ein feindliches Bataillon
völlig zerſchlagen, der Bataillonsſtab gefangen
genommen.

Auf der Halbinſel Cherbourg fanden keine größeren
Kämpfe ſtatt. Der Feind fühlte lediglich mit ge
panzerten Aufklärungskräften gegen die Südfront
der Feſtung Cherbourg vor.

Der Raum London liegt weiterhin unter unſerem
Störungsfeuer.

Heeres und Marineküſtenbatterien zwangen vor
der Halbinſel Cherbourg mehrere feindliche Schiffe
zum Abdrehen, Fernkampfbatterien der Kriegsmarine
ſchoſſen in der vergangenen Nacht im Kanal mehrere
Schiffe eines nach Weſten laufenden feindlichen Ge
leitzuges in Brand.

Die Luftwaffe ſetzte auch in der letzten Nacht die
Bekämpfung der Schiffsanſammlungen vor dem
Landekopf erfolgreich fort. Nach zahlreichen Bomben
treffern wurden ſchwere Exploſtonen beobachtet. Bei
dem bereits gemeldeten Angriff deutſcher Kampf
fliegerverbände in der Nacht vom 18. zum 19. Juni
wurden nach abſchließenden Meldungen zwei weitere
Handelsſchiffe mit 18 000 BRT und ein Zerſtörer
verſenkt. Außerdem wurden ein weiterer Zerſtörer,
ein Tanker von 8000 BRT und ein Frachter von
7000 BRT ſchwer beſchädigt. Eine Fliegerdiviſion
unter Führung von Generalmajor Korte hat ſich bei
dieſen Einſätzen beſonders ausgezeichnet. Ueber dem
Landekopf und den beſetzten Weſtgebieten wurden
geſtern 29 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen.

Die ſchwache Beſatzung der Jnſel Elba ſetzte auch
geſtern im Nordoſtteil der Jnſel den Kampf gegen
den weit üherlegenen Feind hartnäckig fort und
brachte ihm ſchwerſte Verluſte bei Sie wurde in

er vergangenen Nacht auf das Feſtlaud übergeführt.
Jn Mittelitalien hielten die ſtarken Angriffe des

Feindes auch geſtern an, ohne daß es ihm gelang,
den erhofften Durchbruch zu erzielen Beſonders er
bittert tobte der Kampf im Raum von Perugia, wo
der Feind in mehreren, gus ſtarken Infanterie und
Panzerkräften gebildeten Angriffsgruppen gegen
unſere Front vorſtieß. Gegenangriffe unſerer Trup
pen brachten die feindlichen Angriffe zum Stehen.

Aus dem Oſten werden außer erfolgreichen ört
lichen Abwehrkämpfen ſüdöſtlich Witebſk keine Kampf
handlungen gemeldet. Leichte deutſche Seeſtreitkräfte
beſchädigten im Finniſchen Meerbuſen zwei ſowjetiſche
Schnellboote. Vor der Kareliſchen Landenge ein

geſetzte Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine ſchoſſen
fünf ſowjetiſche Bomber ab.

Beförderungen in der
NSK. Berlin, 20. Juni. Der Führer hat be

fördert: Zu 4Obergruppenführern: die Gruppen
führer Domelhuber, Keppler, Knoblauch, Krüger; zu

Gruppenführern: die SBrigadeführer Fegekein,
Hermann, Sauberzweig, Dr. Wächter: zu Brigade
führern die 4Oberführer Augsberger, Damzog, Dr.
Dellbrügge, Gieſeke (Otto), Dr. Gudewill, Hermann
(Fritz), Karraſch, von Keudell, Dr. Palten, Rodo,
Schellenberg, Thiele.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Oberſt Paul Dorenbeck, Kommandeur
eines fränkiſchen GrenadierRegiments; an Haupt
mann Bernhard Klemz, Kompaniechef im Panzer
Regiment „Großdeutſchland“, und an Unteroffizier
Hans Halten, Gruppenführer in einem Jnſterburger
Grenadier- Regiment.

Der Führer hat dem General der Artillerie, Leeb,
Chef des Heereswaffenamtes, das Ritterkreuz des
Kriegsverdienſtkreuzes mit Schwerkern verliehen.
Ein eſtniſcher Nachtſchlachtflieger Verband meldete

ſeinen 3000. Feindflug. Die Formation Feſteht ein
ſchließlich der Staffelkapitäne, des fliegenden und des
Bodenperſonals aus Eſten, die ſich freiwillig zur
deutſchen Luftwaffe gemeldet haben.

Der erſte General, der die USALuftlandetruppen
im normanniſchen Landekopf in den Kampf führte,
hat, wie erſt jetzt bekannt wird, den Tod gefunden,
als ſein Laſtenſegler auf einem Baum aufſchlug.
Der General wurde jetzt beigeſetzt.
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20. Fortſetzung

Alſo auch das zweite Auge ſenkte ſich
gnädig. Bodo nickte zufrieden. Zufrieden
auch deshalb, weil dieſer Mann mit den aus
und abgebrochenen Seelenkämpfen jedenfalls
zu den Verläßlichen gehörte. Die Sache war
erledigt.

War ſie das? Noch hatte ſie ihr An
hängſel.

„Wiſſen Sie“, erklärte Meiſter Poot, „daß
mich die Sache eigentlich gar nichts angeht?“
Und ein Etwas in ihm atmete auf.

„Nun erlauben Sie aber
„Für das Geſchäftliche iſt meine Frau zu

ſtändig. Jawoll. Sie is nunmal die Beſitzerin
da h Und die ganze Kaſſenverwaltung

at ſie.
Und Korl rettete ſich kurz entſchloſſen zu

Regine, ſeinem Halt, ſeinem moraliſchen,
ſeinem weniger moraliſchen, ſeinem Halt
allerwegen.

Bodo wurde es ein wenig ſchwül zumute.
Wer weiß, welchen Kurswert für das Pfund
dieſe ſehr betriebſame Dame herausrechnen
wird. Aber gleichviel. Die Sache iſt damit in
feſten und ſehr bewährten Händen.

Und darauf kommt es mir an! Wenn ich
dir ſchon eine Vorſtellung gebe, Lisbet, du
Königin meiner Gedanken dann will ich
auch einen glorreichen Aktſchluß haben!
Einen Aktſchluß, der deiner würdig iſt, du
meine Königin!

Karl Poot aber war noch längſt nicht mit
ſich im reinen. Jmmer wieder regte ſich in
ih o etwas wie Wut auf dieſen Seelen
v tfer, der dieſes viele dreckige Geld hatte,
und mit dieſem dreckigen Geld ihn verſauen
wollte. Denn ein Schweinkram war und
blieb die Geſchichte!

Und wenn du glaubſt du haſt nun ge
onnenes Spiel Ich kann nicht gut
r mich ſtehen nein, kann ich nicht. Jch

weiß nicht, was bei mir oben bleibt! Viel

leicht kommt auch hier alles anders! Und
ehrlicher Zorn ballte in ehrlicher Kraft die
Fäuſte,. S

Volkes Stimme Gottes Stimme.
Was ſagte Mutter Kielgaſt? Sie recht

eigentlich ein Abbild und Sinnbild dieſes
Küſtenſtrichs, kantig, trotzvoll, klar umriſſen

die Elektroden lagen, wie Hennig feſt
ſtellte, richtig bei ihr. Dabei fehlte ihr nicht
das Geheimnisvolle dieſes Ufers, auch ſie
hatte ganz gewiß ihren myſtiſchen Fleck, einen
großen ſogär. Wie Hennig meinte, hätte ſie
getroſt in dem Spukhaus wohnen dürfen, mit
dem Schornſtein als dem ihr gegebenen Ver
kehrsweg. Jm Mittelalter hätte man ſie
ſicherlich als Hexe verbrannt.

Sie kam, nachdem ſie frühmorgens zuerſt
Lis verſorgt hatte, jetzt zu Hennig. Und ſie
hatte den Mund vorn, wie immer.

„He ſitt dor all wedder bi ehr“, berichtete
ſie unverfroren.

„He' war Bpodo und Lisbet war „ehr',
Hennig, dem alle Detektei zuwiderlief,

antwortete kurz und knaſch: „Laß' ihn ſitzen.
„Nee, laß ihn nich ſitzen“, erwiderte ſie un

geſtört. „Un wer Fräulein Helmbrecht ſo
gern leiden mag wie ich, den kümmert das.
Er geht da bannig ran, kann ich Jhnen ſagen,
Und ſie 2“„Nun und ſie?“

„Se is ne riepe Plumm.“
Lisbet als reife Pflaume amüſierte ihn

nun doch, und er mußte lachen, ob er wollte
oder nicht.

Kriſchane blieb in Fahrt. „Jch kenn das
Leben ick bün von lütt an up de Welt. Un
kenn die Frauensleut. Un wenn 'n junges
Frauensmenſch reif iſt, denn is ſie fällig.
Und wer ſie ſchüttelt, der hat ſie.“

„Und Sie meinen, er ſchüttelt“
„Ja. He is dicht dorbi. Und wenn einer,

denn müſſen Sie nu doch wiſſen
„Was?“
Daß Fräulein Helmbrecht zu ſchade für

ihn is.
„Aber Sie kennen ihn ja gar nicht.
„Kenn ihr nich? Für ſolche Brüder hab

ich ne feine Naſe, kann ich Jhnen ſagen.
Dörch Rook und Smook.“

„Und wofür halten Sie ihn?“
„För n groten Klookſchieter holl ick em.

Bei dem nichts dahinter is. Er is nich echt.
Und uns' Fräulein Helmbrecht ſoll un muß
n echten Kerl haben.“

„Ja, Kriſchäning und glauben Sie nicht,
daß ſie Verſtand genug hat, echtes und un
echtes zu unterſcheiden!“

„Verſtand wo hat ſo'n junges Frauens
minſch, bei dem Hochzeit höchſte Zeit is, wo h
hat die ihren Verſtand. Den hat ſie nich in
Kopp, den hat ſie ganz woanders. Un nu
malt ſie auch noch halb nackigte Manns-
perſonen!“

Für Hennigs Munterkeit ſorgte ſie nun
ſchon, ſeine Kriſchane Kielgaſt. Jhre Ver
traulichkeit durfte er ihr ſchon laſſen. Jhre
Liebe zu Lis nahm er ihr gut.

Und ſie iſt nun mal wie das Land hier.
Sie denkt und ſpricht und fühlt wie dies

Und wie das Land ſteht ſie ihm zur
eite.
Dies Ufer feine elektriſche Feſte! An

der alles Unſaubere, alles Falſche und Ver
logene zuſchanden werden muß.

Hriſchane ſtand, die Hände in den Seiten,
kopfſchüttelnd vor ihm.

ich ja nicht
„Was?“
„Dat Se ſich den Schietkierl bwerhaupt

hier gefallen laten.“
Gemach, Kriſchäning! Dame mit dem mu

tigen Zungenſchlag. Jch kann Dir leider
nicht verraten, wie fein ich die Sache mit
dem Ringkampf eingefädelt habe. Worauf
prompt bei dem andern die geheime Vorbe
ſprechung mit ſeinem Partner erfolgt iſt.

Ja, dieſer Ringkampf hat's in ſich. Der
Teufel ſteckt darin, und der Teufel wird den

Kerl holen hKriſchane gab noch keinen Frieden. „War-
um kriegen Sie Fräulein Helmbrecht nich
beim Kragen
„Fräulein Helmbrecht läßt ſich nicht beim
Kragen kriegen.“

Ach wat. Man muß bloß den richtigen
Bandgriff haben.

Liebes Kriſchäning das alles müſſen ſie
mir nun ſchon überlaſſen. Und jetzt klar und
beſtimmt: „Fräulein Helmbrecht hat nun mal
ihr Weſen für ſich. Aber er, der andere, wird
heute noch am Kragen gekriegt.“

„Wur dat?“
„Das muß zunächſt mein Geheimnis blei

ben. Morgen reden wir weiter darüber
Draußen ging Peter Röper vorbei. Auch

einer von den Graden und Aufrechten und
damit ein Bundesbruder. Hennig rief ihn

erein.
„Na Peter Röper oller Rümmerſtrö

per!“ ſo begrüßte ihn Kriſchane. „Haſt nu
genug in der Welt herumgebummelt? Un
in der Geſellſchaft!“

Peter nahm ihre Anrede fröhlich in Emp
fang. „Ja Mudding Kielgaſt Deine Ge
ſellſchaft wäre mir ja lieber.“ Und dann
ödete er mit einem Schlager ſie an.

„Du mit den ſchönen Linien
Gehörſt nach Argentinien.“

Ste ſchüttelte den Kopf in luſtigem Zorn Und
das letzte Wort war bei ihr. „Na ja! So hat
denn nu richtig der große Hanswurſt auf Dich
kleinen Hanswurſt abgefärbt.“ Jhr Urteil
über Bodo Hahnenkamp ſollte das Feld be
haupten, und zu Hennig flog ein bedeutungs
voller Blick.

Der hatte mit Peter etwas vor, ſie beide
waren längſt einander nähergerückt. „Jch
möchte noch ein Fangnetz auslegen. Kom
men Sie mit aufs Waſſer?“

„Gern.“ So gingen ſie zuſammen an den

Strand. r
Sie machten das kleine Ruderboot flott.

Gleich hatte Peter die Riemen zur Hand.
„Man ſieht ſofort, was ein Fahrensmann

iſt!“ lobte ihn Hennig,
„Ja ich bin als Schiffsjunge heraus-

gegangen, wurde dann Maſchiniſt. Zum
Chauffeur bin ich da drüben gekommen wie
der Junge zur Ohrfeige. Jch weiß ſelbſt
nicht wieſo und warum und wofür.“

„Haben Sie Herrn Hahnenkamp auf fel
nen Forſchungsreiſen begleitet?“

Gortſetzung folgt

G
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Auch ein Kapitel Stadtgeſchichte 1212 tauchten die erſten „Griechen“ auf

Von Rektor A. Hosohke, Halle
Verdunkelung: Von Mittwoch 22.26 Uhr bis

Donnerstag 4.06 Uhr. Mondaufgang: Mittwoch 5.23
Uhr; Monduntergang: Mittwoch 22.01 Uhr.

Die SchnittlauchBegonie
Eines Tages dachte ich, mein „Möbliertes“

würde wohl gewinnen, wenn ein paar Blumen
vor meinem Fenſter ſtünden. Vielleicht rechts
ein paar Knollenbegonien in Rot, Weiß und
Lachs, links gefüllte Vergißmeinnicht, oder
irgend etwas Hübſches, was ſo um dieſe Zeit
blühte. Jch merkte, ich war hier botaniſch
nicht ganz ſattelfeſt, aber die Blumenläden
würden mir ſchon helfen.

Sie halfen mir nicht. Jch kam jedesmal
dazu, wenn es entweder keine blühenden

flanzen gab oder wenn gerade der letzte
vopf verkauft worden war. Nachdem ich

dieſes Spiel einige Tage verſucht hatte, wurde
ich beſcheidener und änderte den Plan meiner
Blumenanlage auf reine Grünpflanzen um.
Etwas Grünes wollte ich nehmen, mit langen
Hängeblättern vielleicht, oder mit hauchzarten
Gräſern, die ſo luſtig flattern können.

Jch zog alſo wieder auf Jagd. Aber es er
ging mir nicht beſſer als beim erſten Male.
Entweöer waren die Pflanzen heute nur zur
Dekoration da oder das letzte Exemplar war
gerade verkauft worden. Jn meinen Sinnen
aber lebte nun einmal die maleriſche Blumen
anlage vor meinem Fenſter.

Da kam ich auf dem Weg ins Büro über
den Wochenmarkt. Jch ſah etwas Grünes
Iuſtig im Morgenwinde wehen, nicht hauch-
zart wie die erträumten Gräſer, doch ſchlank
und biegſam: ein Schnittlauchſtock! Jch Tor!
Hier lag meine gärtneriſche Anlage!

Seit jenem Tag ſtehen drei Schnittlauch-
ſtöcke vor meinem Fenſter. Das genügt vor
erſt, denn ſie verſorgen mich reichlich. Heute
wird der eine geſchoren, morgen der andere.
Nun gibt's Schnittlauch zum Butterbrot und
zum Quark.

Jch hatte einmal von Begonien geträumt.
Aber Begonien kann ich nicht aufs Butter
brot legen. Sobald ſolche Begonien gezüchtet
werden ſollten, weröe ich ſie mir anſchaffen.
Bis dahin aber glaube ich, bleibe ich beim
Schnittlauch. E. P. K.

Dritte Kleiderkarte läuft ab
Die Dritten Reichskleiderkarten gelten be

kanntlich bis zum 30. Juni 1944. Alle vor
handenen Bezugsabſchnitte dieſer Karten ſind
fällig. Sie können jedoch nur für diejenigen
Spinnſtoffwaren verwandt werden, die auch
auf die Vierten Reichskleiderkarten zum Ein
kauf frei ſind.

Jm Zuſammenhang mit verſchiedenen Neu
regelungen der letzten Zeit iſt irrtümlich die
Anſicht aufgekommen, daß die Dritte Reichs
kleiderkarte, insbeſondere die für Erwachſene,
zum Bezuge beliebiger Spinnſtoffwaren be
rechtige und nur noch die Vijerte Reichs
kleiderkarte geſperrt ſekt. Es braucht kaum
darauf hingewieſen zu werden, daß eine ſolche
Auffaſſung unrichtig iſt.

Der Oberbürgermeiſter Exnährungs- und Wirt
ſchaftsamt gibt die Ausgabe von Roggenerzeug
niſſen an Stelle von Weizenerzeugniſſen und eine
Sonderzuteilung von Käſe bekannt

Mit der Grundſteuer für die Eigenheime des
neueſten Neuhausbeſitzes befaßt ſich eine Bekannt
machung.

Kriegswichtige Telegramme auch im Protektorat
BöhmenMähren. Die im Reichspoſtgebiet zur Auf
gabe von KW(kriegswichtigen) Telegrammen be
rechtigten Perſonen können nun auch im Protektorat
Böhmen und Mähren auf gelegentlichen Dienſt- oder
Geſchäftsreiſen KW. Telegramme aufgeben. Die im
Reich üblichen Formblätter ſind mitzuführen.

Hohes Alter. Frau Minna Franke, Torſtr. 464,
feiert am heutigen Mittwoch ihren 80. Geburtstag
Sie iſt Trägerin des Mutterehrenkreuzes in Gold

Jhren 80. Geburtstag feiert heute Frau Minna
n Saalberg 27, Trägerin des goldenen Mutter
reuzes.

Eine literariſche Koſtbarkeit

Von Julius Richard Hampeéel
Die literariſche Welt iſt für den Wiſſen

den ſo unendlich reich und beglückend. Immer
wieder werden Schätze gehoben und entdeckt.
Daß ſie auch über ſo ſchwere Kriegszeiten be
wahrt und in der Erinnerung wachgehalten
werden, iſt Pflicht und. Aufgabe.

Geheimrat Dr. Volkmann, der zu unſeren
berühmteſten Goethe-Forſchern zählt, hat uns
ein Stück der Welt Goethes erhalten. indem
er gleichſam alles daran geſetzt hat, das
Stammbuch von Gvoethes Sohn Auguſt zu be
wahren und zu ver öffentlichen. Er unter
nahm es verſchiedentlich, dieſes Stammbuch
erſtmals in einem Lichtbildervortrag gleich
ſam literariſch uraufzuführen,

Stammbücher waren die Vorläufer der
Poeſiealben, einer Leidenſchaft verſchiedener
Generationen. Gewiß ſind die meiſten
Stammbücher bedeutungslos geblieben, und
mußten es bleiben, da oft ſo bekangloſe Dinge
eingeſchrieben wurden. Ein Stammbuch aber
gibt es, das man nur mit höchſter Ergriffen-
Heit zu betrachten vermag: das Stammbuch
von Goethes Sohn Auauſt. 2erhielt Auguſt von Goethe, damals mit
ſeinem offiziellen Namen noch Auguſt Vul-
pius geheißen, in Jena von ſeinem Vater,
der ein großer Liebhaber und Sammler von
Stammbüchern war, ein ſchönes Stammbuch
geſchenkt. Dieſes Stammbuch ſpiegelt die
Welt um Goethe, weil es Goethe ſelbſt war,
der ſeine Führung überwachte und es faſt wie
ſein eigenes betrachtet hat. Bücher haben ihre
Schickſale. So auch Goethes Stammbuch.
120 Jahre wurde es in Weimar ſorgfältig be
hütet und bewahrt. Nach Weltkriegsende kam
das wertvolle Werk in ausländiſche Hände.
Erſt 1941 gelang es zwei Auslandsdeutſchen,
in der Schweiz das koſtbare Zeugnis des
Gvetheſchen Lebens an ſich zu bringen und ſo
war es bald wieder in deutſchem Beſitz.
Schließlich wurde der Goethe-Forſcher Dr.
Volkmann beauftragt, die Fakſimilierung
wiſſenſchaftlich vorzubereiten. Bereits waren
glle Drucke fertig, als die Druckſtöcke und
ſämtliche Exemplare, bis auf wunderbarer

Mit elf Jahren

In einer halliſchen Straße wohnen Wand
an Wand die Familien Nickel und Klaus.
Niemand wird etwas Merkwürdiges daran
finden, und doch liegt hier ein eigenartiger
Fall auf dem Gebiete der Familiennamen
vor. Beide Namen ſind nämlich die Bruch
ſtücke eines Namens und ergeben zuſam-
mengefügt den Rufnamen Nikolaus, der
aus dem Griechiſchen ſtammt und in der
Ueberſetzung Volksſieger bedeutet. So hieß
ein griechiſcher Biſchof des 4. Jahrhunderts,
der als Schutzheiliger der Seeleute, Fiſcher
und Kaufleute ſehr volkstümlich geworden
iſt, und dem darum in allen Städten, die mit
Handel und Schiffahrt zu tun hatten, Kirchen
und pgie geweiht wurden. Auch Halle
hatte eine Nikolatkapelle; ſie ſtand in der
nach ihr benannten Kleinen Klausſtraße. Die
Klausbrücke und die Nikolaiſtraße ſind in der
Nähe. Weil der heilige Nikolaus zugleich
auch der Schutzheilige der Kinder war, wurde
ſein Name bei den Kaufleuten, Seeleuten
und Fiſchern ein beliebter Taufname.

Zur Staufenzeit war nämlich in Deutſch
land die Mode aufgekommen, den Kindern
in der Taufe die Namen von Heiligen zu
geben. Der Adel hatte die neue Mode aus
Welſchland mitgebracht. So wurden alſo die
ſchönen altgermaniſchen Rufnamen durch
hebräiſche, griechiſche und lateiniſche zurück
gedrängt. Der erſte deutſche Kaiſer, der
einen ſolchen fremden Namen trug, war um
1200 der Kaiſer Philipp (auf deutſch: der
Pferdefreund). Dieſer Name tritt auch in den
halliſchen Urkunden als älteſter halliſcher
Fremöname auf. Neben ihm ſteht in derſel
ben Schöffenliſte von 1212 noch der griechiſche
Name Alexander (auf deutſch: der Männer-
abwehrende). In der Schöffenliſte des Jahres
1266 erſcheint zum erſten Male der Name
Nikolaus

Für den täglichen Gebrauch waren dieſe
fremden Namen zu lang. Das Volk machte
ſie ſich mundgerecht, indem es entweder den
zweiten oder den erſten Teil wegließ. So
entſtanden aus Nikolaus die Kurzformen
Nicol, Nickel und Klaus (Claus, Klauß). Der
berühmte halliſche Baumeiſter hieß Nickel

Foll mann. Aber auch die Formen Kolas,
olhaas, Klages, Klaes, Klas, Kloß und

Kloſe gehören zu Nikolaus. Die Namen
Nietzſche und Nikiſch ſind ebenfalls Schmei
chelformen von Nikolaus.

Dieſe Kurz und Schmeichelformen des
Rufnamens eines mittelalterlichen Vorfah-
ren ſind auf die Söhne vererbt worden und
dann als Familiennamen feſt geworden.
Wenn eine Familie Jungnickel heißt, ſo haben
zur Zeit der Entſtehung der Familiennamen
Vater und Sohn den Rufnamen Nikolaus
gehabt; der Sohn wurde zum Unterſchiede
Jungnickel genannt. Die Namensformen
Nicolgi und Klauſen ſind beide Wesfälle (Ge
nitive) von Nikolaus und bedeuten: Sohn
eines Nikolaus.

Es gibt eine ganze Anzahl von Familien
namen, die ſo wie Nickel und Klaus zuſam
mengehören. Es ſind entſtanden: Anders und
Drewes (Trebs, Trebeſius) aus Andreas
(griech. der Mannhafte), Bartel und
Mewes (Möbius) aus Bartholomäus (hebr.
griech. Sohn des Ptolomäus, des Streit
baren), John (Jahn) und Hanſen (Hänſel,
Henſel) aus Johannes (hebr. Gott iſt gnä
dig), Jäckel und Kopp(e), Köppel(ln), Kopf aus
Jakobus (hebr. Ferſenhalter), Lohr (Löhr,
Lauer) und Renz (Rentſch) aus Lorenz, Lau-
rentius (lat. Mann aus Laurentum bei
Rom).

Folgende in Halle zahlreich vorkommen
den Familiennamen erklären ſich als Kurz
formen fremder Rufnamen: Sander von
Alexander, Broſe (Broſius, Bröſe) von Am-
broſius (griech. der Unſterbliche, Göttliche),
Dönicke von Antonius (lat. S der Vorn-
ſtehende), Löns von Apollonius Ableitung
vom Götternamen Apollo), Balzer von Bal
thaſar (hebr. Gott ſchütze ſein Leben), Dix
von Benedictus (lat. der Geſegnete), Ker
ſten, Kirſt(en) von Chriſtian (lat. Chriſt),
Klemm von Clemens (lat. der Milde), As
mus und Aßmann von Erasmus (griech.
der Liebenswürdige), Borges von Liborius
(lat. der Freie), Merten (s5) von Martinus
(lat. Sohn des Mars), Steffen von Ste
phanus (griech. Kranz).

Todesſtrafe für einen Sabokeur der inneren Front
Raucherleidenſchaft eines ungetreuen Poſtbeamten führte zum Verbrechen

Die Kriegszeit hat uns allen in vielen
Dingen des täglichen Lebens Beſchränkungen
auferlegt die den einen ſtärker, den anderen
weniger ſtark berühren, je nach ſeiner charak
terlichen Veranlagung und ſeiner Einſichts
fähigkeit im Hinblick auf die kriegsbedingte
Notwendigkeit dieſer Einſchränkungen. Dieſe
entſcheidungsreiche Zeit aber, die von un
ſeren tapferen Kämpfern im Felde täglich
und ſtündlich den höchſten Einſatz verlangt,
ſollte jeden von uns dazu befähigen, auf vie
les Gewohnte leichter zu verzichten. Außen
ſeiter aber, die ihre perſönlichen Vorteile
über das Wohl der Allgemeinheit ſtelken, ſind
Saboteure der inneren Front und für unſer
Volk nicht mehr tragbar. Ein beſonders
kennzeichnender Fall, in dem ein bisher un
beſtrafter Mann aus hemmungsloſer Rau
cherleidenſchaft heraus zum Verbrecher an
ſeinem Volke wurde, ſtand vor dem Sonder
gericht zu Halle zur Verhandlung.

Der 62jährige Poſtbetriebswart Wilhelm
Henze aus Wittenberg ſeit dem Jahre 1906
Beamter bei der Reichspoſt hatte ſeine
Stellung auf dem Bahnpoſtamt Wittenberg
ausgenutzt, um vom Oktober 1942 bis zum
März 1944 eine große Anzahl Päckchen, Feld
poſtpäckchen und Briefe zu unterſchlagen und
zu berauben. Henze wurde deshalb vom
Sondergericht als Volksſchädling zum Tode
verurteilt.

Weiſe eines, durch einen Bombenangriff ver
nichtet wurden. Dieſes eine Exemplar rettete
gleichſam dieſen „Schatz der Erinnerungen“.

Großartiger als alle Beſchreibungen ver
mittelt dieſes Goethe-Stammbuch die Welt
um Goethe. Dieſes Buch iſt ja mit ſeinen
176 Eintragungen nicht nur eine einzigartige
AutographenSammlung, in der faſt alle gro
ßen Perſönlichkeiten, die mit dem Hauſe
Goethe in Berührung kamen vertreten ſind,
ſondern es gibt auch Aufſchlüſſe über die
Tragik, die über dem Leben des Goetheſohnes
lag. So wird man vergeblich Vulpius
ſuchen. Eintragungen der Mutter Chriſtiane
fehlen ebenſo wie die ſeiner Gattin. Ebenſo
fehlt Eckermann. Auguſts Mutter ſtand dem
heranwachſenden Sohn verſtändnislos gegen
über. Mit ſeiner Frau Ottilie führte er
keine glückliche Ehe. da ſie ihm treulos war.
Der leicht erregbare Auguſt hatte Eckermann
ſchwer brüskiert, weshalb dieſer im Stamm
buch niemals eine Einzeichnung machte.

Aber wir finden köſtliche und heute unbe
ſchreiblich wertvolle Einzeichnungen von Wil
helm von Humboldt, Wieland, Schlegel,
Fichte, Herder, Frau von Stein und Schiller
Goethe ſelbſt betrachtete das Stammbuch als
ſein eigenes und eine Fülle von Eintragun
gen finden wir von ſeiner eigenen Hand.
Viermal hat Goethe ſelbſt für dieſes Stamm-
buch gedichtet und eigenhändig mit Zeichnun-
gen verſehen. So iſt in dieſen Tagen das
Stammbuch Auguſt von Goethes nicht nur
erneut gerettet, ſondern auch regelrecht wie
derentdeckt worden.

FEIMISCIES KLTVRLEBEN
Lockeres Spiel um Liebe und Eiferſucht
„Die ſchlaue Suſanne“ im Burghof Giebichenſtein

Mögen auch die zahlloſen Komödien, Luſtſpiele
oder Poſſen eines Lope de Vega im Grunde ſtets den
ſelben Charakter tragen, möge in ihnen eigentlich
immer dasſelbe geſchehen was tut's! Sie ſind in
ihrer ganzen Haltung doch ſo beſchwingt, wirklich
heiter und lebensfroh, daß man an dieſen Spielen
immer wieder Freude hat. Wenn wir uns im ver
gangenen Sommer an den liebenswürdigen Ränken
der ſchalkhaften klugen Närrin“ ergötzten, haben wir
jetzt das Vergnügen, die „ſchlaue Suſanne“ auf ihren

a

Der Angeklagte war als Briefabferti
gungsbeamter an der Bahnpoſt tätig, mußte
aber auch als alter Beamter die dort einge
ſtellten Hilfsarbeiter beaufſichtigen. Da er
ein ſehr ſtarker Raucher war und nach Ra
tionierung der Rauchtwaren nicht die not
wendige Kraft aufbringen konnte, ſeinen Be
darf einzuſchränken, wie es Millionen an
derer Volksgenoſſen tun müſſen, hat er ſich
in immer ſteigendem Umfange an den Poſt
ſendungen vergriffen, in denen er Tabak
waren vermutete. Dabei fielen ihm aber
auch Lebensmittel aller Art in die Hände.

Der Angeklagte hat in unverzeihlich eigen
ſüchtiger Weiſe als alter Beamter, der an
deren ein Vorbild ſein ſollte, die Bande zwi
ſchen Heimat und Front zerriſſen. Er hat
Soldaten die Zigarette oder Zigarre weg
genommen, welche dieſe vielkeicht ſchwerer
entbehrten, als der Angeklagte. Die Tat des
Angeklagten iſt ſo gemein, der Umfang der
Unkerſchlagungen ſo erheblich, daß den Ange
klagten ſeine ſonſt tadelsfreie Vergangenheit
nicht vor der ſchwerſten Strafe bewahren
konnte. Vielmehr mußte die Sicherheit und
Ordnung in der Heimat und beſonders der
Schutz der Poſt und Feldpoſt vor verbrecheri
ſchem Zugriff in erſter Linie in Betracht ge
zogen werden und deshalb den Angeklagten
die Todesſtrafe treffen.
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reichlich verwirrenden und verſponnenen Liebespfaden
zu geleiten, die ſie ſchließlich und endlich doch in die
Arme des heißbegehrten Lucindo führen. Auf dieſem
Wege wird ſie von ihrer treuſorgenden, einem ſpäten
Liebesabenteuer abſolut nicht abholden Mutter Beliſa,
von dem liebestollen und eiferſuchtsvollen Kapitän
Bernardo und dem treuen, geriſſenen, in ſolchen
Spielen unentbehrlichen Diener Lucindos, Hernando,
begleitet, während die leichte Dame“ Gerarda, die
Kavaliere Doriſteo und Fernando eben dieſen Weg
kreuzen. Dies heitere Spiel, dieſe wirkliche Poſſe, iſt
ſo nett und amet ſo recht den Geiſt einer lebens
frohen Zeit, in der die Kavaliere nichts anderes taten,
als auf Abenteuer zu gehen und mit dem Degen für
die Geliebte einzutreten, ynd in der es Caballeros
und Donnas gab, die friſch und frank ihre Meinung
ſagten, ſie, wenn es nötig wurde, geſchickt ver
ſchleierten. um dann mit lieblicher Jntrige, mit
kleinen Ränken und viel Schlauheit doch an das Ziel
ihrer Wünſche zu gelangen.

Dieſes Milien hatte Karl Kendzia als Spielleiter
ſehr geſchickt eingefangen und gewiſſermaßen mit den
Fingerſpitzen auf das Podium im Burghof getupft,
um durch liebenswürdige Schalkhaftigkeit die Poſſe
auf ebenſo liebenswürdigen Luſtſpielton zu ſtimmen.
Die ſcharmante Spritzigkeit des Dialogs gewann da
durch ungemein und mit ihm die Flüſſigkeit des
Spieles, das vom Spielleiter mit viel dramatur
giſchem Geſchick für die Freilichtbühne eingerichtet
war. Reizend in ihrer Drolerie. herzlich in der
Echtheit ihrer Empfindung, lebensfroh in der
Charakterhaltung und innig im Gefühl gab Gunda
Marig Weber die Titelrolle, um in ihr und durch ſie
eine tüchtige Talentprobe zu geben, die, wie man
feſtſtellen konnte, im „Hauſe“ nicht ungehört blieb.
Gertrud Bergmann war die würdige aber doch ſehr
„lebensnahe“ Wittib und ſpätere ſpäte Braut mit
viel Echtheit, Otto Karlmüller ein bramarbaſierender,
eiferſüchtiger und liebeskranker Capitano Bernardo.
Heinz Roſenthal gab ſehr männlich und mit friſcher
Jntenſität den feurigen Liebhaber Lucindo, dem
Wilm Dammann als Diener Hernando luſtiger
Adlatus war. Gaby SchneiderOemiſch hatte ſich mit
Leidenſchaft in die Kurtiſane- Gerarda verſenkt, um
ſie mit allen dazu nötigen Zügen auszuſtatten; ihre
ihr ſtets auf dem Fuße folgenden Anbeter und
Kavaliere waren Kark Zollern und Hannes W.
Braun. Es ſei zum Abſchluß erwähnt, daß einige
ringeſtreute Liedlein von Peter Brückner geſungen
wurden. Es war ein hübſcher Abend; man freute
ſich, in der Schlegelſchen Ngvigunng inen echten
Lope genießen zu können, der uns in ſeiner Un
beſchwertheit die ſommerliche Jahreszeit ankündigen

mag. Robert Glass

VoB DEM RICETERTISCE 9
Mit Bummelſchichten fing es an

Margot R. war längere Zeit in einem großen
nduſtriewerk in Leipzig dienſtverpflichtet und hatte

Anfang des Jahres 1943 in mehreren Fällen der
Arbeitsbummelei ſchuldig gemacht. Man ſah damals
wegen der Jugend des Mädchens von einer Anzeige
ab, nahm aber Margot, um ſie zu beſſern, für 21 Tage
in Polizeihaft. Dieſe Maßregelung wurde im Be
triebe öffentlich bekanntgemacht und Margot hatte
daraufhin, wie ſie angab, unter den Sticheleien ihrer
Arbeitskameradinnen zu leiden. Sie verſuchte ver
geblich, anderswo unterzukommen und faßte nun den
körichten Entſchluß, die Werksleitung einfach zu zwin
gen, ſie zu entkaſſen, indem ſie vom 4 Dezember 1943
an ihrer Arbeitsſtätte überhaupt fernblieb. Als ſich
aber der Geldmangel bei Margot bemerkbar machte,
entwendete ſie im Anfang April 1944 ihrer Freundin
ein Poſtſparbuch und hoh 300 RM. davon ab. Schon
am nächſten Tage wandte ſich das Mädchen nach
Halle, wo ſie bei einem gewiſſen T. ein Zimmer
mietete. Auch in Halle machte ſie bald Bekanntſchaft
mit einem anderen jungen Mädchen deſſen Geburts
tag ſie auf der Stube Margots in Anweſenheit
mehrerer Freunde feiern wollten. Inzwiſchen hatte
Margot auf einem im Flur ſtehenden Schrank mehrere
Flaſchen bemerkt, und zur Feier des Geburtstages
nahm ſie ohne Wiſſen des T. eine Flaſche Wein, eine
Flaſche Weinbrand und eine Flaſche Steinhäger, mit
deren Hilfe ein vergnügter Feiertag begangen wurde.
Bei der Verhandlung vor dem halliſchen Richter war
Margot voll geſtändig. Die Angeklagte wurde zu
fechs Monaten Gefängnis rechtskräftig verurteilt.

Durchführung der Lehrabſchlußprüfung
Dieſer Tage hatte die Gauwirtſchaftskammer Halle

Merſeburg die Prüfer der Lehrabſchlußprüfungen,
ſowie die Betriebsführer und Ausbildungsleiter zu

zur Durch
eingeladen.

einem Vortrag über Grundgedanken
führung der Lehrabſchlußprüfungen“
Präſident Rahm begrüßte insbeſondere den Redner,
den Prorektor der Handelshochſchule Leipzig und
Direktor des wirtſchaftspädagogiſchen Seminars, Pro
feſſor Dr. Löbner. Präſident Rahm dankte in ſeinen
einführenden Worten den ſehr zahlreich erſchienenen
Prüfern für ihre ehrenamtliche Tätigkeit. Er wies
dabei darauf hin, daß es ſich bei der Berufs aus
bildung um eine volkswirtſchaftlich Aufgabe handelt.

Anſchließend behandelte Profeſſor Dr. Löbner in
außerordentlich inſtruktiver und feſſelnder Weiſe die
Durchführung der Lehrabſchlußprüfungen, wobei er
beſonders auf die methodiſche, pädagogiſche und
pſychologiſche Seite des Prüfungsvorganges einging.
Ausgehend von der Frage: „Weshalb Lehrabſchluß
prüfungen im Kriege ſprach er im einzelnen über die
Vorbereitung zur Prüfung. Zu empfehlen ſind ins
beſondere betriebliche Zwiſchenprüfungen, die
leiſtungsſteigernd wirken. Vizepräſident Schütze dankte
dem Redner und ſchloß die Verſammlung mit der
Führerehrung.

Neue Käſeſonderzuteilung
Auch im 64. Zuteilungszeitraum erhalten alle

Verbraucher eine Sonderzuteilung von 62,5 Gramm
Käſe, ſo daß die Geſamtkäſeration in dieſem Zu
teilungszeitraum 137,55 Gramm beträgt. Die Zu
teilung wird auf den F-Abſchnit der Reichsfettkarte
für alle Verbraucher einſchließlich der Jnhaber der
Reichsfettkarte SV. 1 bis SV 7 abgegeben. Aus
ländiſche Zivilarbeiter erhalten die Zuteilung auf
einen WAbſchnitt, der von den zuſtändigen Landes
ernährungsämtern bekanntgegeben wird. Die Sonder
zuteilung iſt bei dem Verteiler zu beziehen, der den
Käſebeſtellſchein 64 entgegengenommen hat.

Arbeitsſchutzkleidung iſt nach den heutigen Be
ſtimmungen grundſätzlich bezugsbeſchränkt. Sie kann
alſo nicht mehr gegen eine formelle Verbraucher
erklärung wie bisher erworben werden. Der Ein
kauf von Arbeitsſchutzkleidung. der auch beſtimmte
Arbeitsſchutzmittel (Lederdaumen uſw.) zugerechnet
werden, iſt nur dann frei, wenn die Notwendigkeit
des Bedarfs und damit die einwandfreie Verwendung
der Kleidung durch die zuſtändige amtliche Stelle, im
allgemeinen alſo durch das Gewerbeaufſichtsamt oder
aber durch eine andere Dienſtſtelle, beſtätigt wird.

Altersjubilarin. Frau Minng Buhle, Annenſtr.
feiert heute ihren 70. Geburtstag.

RUNDEF X O HEUTE
Reichsprogramm: 15.00: Konzert. 15.30: Sol

atenmusik. 16.00. Aus beliebten Operetten.
17.15: Vnterhaltupgsmusik. 20.15: TKeſtere Melo-
dienfolge. 21.90: Bekannte Operettenmelodien.

Deutschlandsender: 17.15: Werke von Brahms,
Girnatis. Busoni. 20.15: Kammermusik vonBrahms. 21.00; Johann Sebastian Bach. ein Be-
richt seines Lebens

Sie ſchenkte 600 000 Filme

Vor zehn Jahren, am 26. Juni 1934, wurde vom
Reichserziehungsminiſter Ruſt die Reichsanſtalt für
Film und Bild in Wiſſenſchaft und Unterricht ge
gründet. Jhre Aufgabe wurde dahin feſtgelegt, die
auf den Gebieten des wiſſenſchaftlichen und pädago
giſchen Films. des Lichtbildes und der Schallplatte
liegenden Einſatzmöglichkeiten für die Schule wahrzu
nehmen. Das wertvolle Anſchauungs- und Be
lehrungsmaterial, das ja auch die Jntereſſengebiete
des Berufslebens umfaßt, weil es ebenſo wie den
anderen, den landwirtſchaftlichen, gewerblichen und
kaufmänniſchen Berufs und Fachſchulen, dienen ſoll,
wurde zu Kriegsbeginn der Wehrmacht für die
Truppenbetreuung zur Verfügung geſtellt. Jnsgeſamt
konnte die Reichsanſtalt bisher 876 Filme heraus
geben und über 600 000 Kopien zur Verfügung ſtellen.
Gleichzeitig wurde ein umfangreiches Fachſchrifttum
über Film und Bild in Wiſſenſchaft und Unterricht
entwickelt; eine Zeitſchrift „Film und Bild“, eine
Schriftenreihe von gegenwärtig 17 Bänden und viele
Hunderte von Einzelpublikationen zu den Filmen und
Bildern in einer Geſamtauflage von bis jetzt über
13 Millionen.

Von der MartinKutherKniverſität
Am Montag verſtarb im Alter von 83 Jahren der

ordentliche Profeſſor der Martin-Luther-Univerfität,
D. Dr. Johannes Ficker. Der Verſtorbene hat ſich
beſonders durch die Erneuerung der Lutherhalle in
Wittenberg und des Naumburger Domes beſondere
Verdienſte erworben. Profeſſor D. Dr. Ficker, der
Domherr und Mitglied des Domkapitels der Dom
ſtifte Merſeburg und Naumburg ſowie des Kolkegiat
ſtiftes Zeitz war, wurde 1941 die Goethe Medaille
verliehen.

Ein Zeichen des unbeugſamen Lebenswillens der
von angloamerikaniſchem Luftterror getroffenen
Stadt Mannheim iſt die Eröffnung der erſten Aus
ſtellung der Mannheimer Kunſthalle nachdem dieſe
teilweiſe durch britiſch- amerikaniſche Terrorangriffe
vernichtet worden war. Dieſe erſte Ausſtellung um
faßt Werke des pfälziſchen Malers Otto Dill, der erſt
kürzlich ſeinen 60. Geburtstag feiern konnte.

Das Staatsthegter Danzig gaſtierte im Stadt
theater Graudenz mit „Eerxes“ von Händel. Die
Aufführung wurde ein großer Erfolg.

Ermanno Wolf Ferrari, der zu den bedeutendſten
Opernkomponiſten der Gegenwart gehört, hat ſeinen
Wohnſitz in Auſſee genommen.
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Unsere Rurzgeschichte

Die alte Uhr
Von Hans Breiteneicehner

Was nützt ſchon eine alte Uhr, die nicht
mehr geht? Ich ſtellte dieſe Frage meiner
Frau und ſchlug ihr gleichzeitig vor, die alte
Standuhr zum Fenſter hinauszuwerfen.

Meine Frau war ſofort dagegen „Jetzt
haben wir die Uhr ſchon ſo lange, alſo können
wir ſie noch weiter behalten!“ Außerdem iſt
die Uhr ein Erinnerungsſtück an meinen
Großvater. „Du wirſt es eines Tages ſchon
noch erleben, zu was dieſe ehrwürdige Uhr
noch gut iſt!“ ſagte ſie faſt drohend.

Und eines Abends, als ich es einmal ge
rade nicht erwartete, da trat es ein.

Wir hatten einen Gaſt. Wir unterhielten
uns gut mit ihm. Es war ein intereſſanter,
anregender Abend.

Nur was weiter folgte, war unerfreulich.
Er hatte es verſäumt, rechtzeitig nach Hauſe
zu gehen.

Es war bereits Mitternacht. Wir lang
weilten uns alle. Auch der Gaſt. Nur mit
dem Unterſchied, daß meine Frau und ich
wußten, es wäre die beſte Löſung, einfach zu
Bett zu gehen, während ſich der Gaſt, ich hatte
den Eindruck, wohl aus Höflichkeit verpflichtet
fühlte, gegen die Gähnluſt- ſeiner Gaſtgeber
anzu kämpfen.

Und er kämpfte mit verbiſſener Zähigkeit.
Er hatte ſich im Laufe des Abends einige
Dinge unſerer Wohnung näher angeſehen
und ſich beſonders für einen alten Stahlſtich
intereſſiert. Da ſtellte er plötzlich die Frage:
„Sicher haben Sie noch mehrere dieſer ſchönen
Sachen von den Vorfahren in Ihrer Woh
nung.“

Meine Frau meldete ſich zu Wort: „Jn
der Kammer nebenan haben wir das größte,
ererbte Stück

„Für alte Uhren intereſſiere ich mich
beſonders. Kann ich ſie einmal ſehen fragte
der Gaſt.

Wir gingen in die Kammer. Standen vor
der alten Uhr, über die wirklich nkchts Be
merkenswertes zu ſagen war. Aber meine
Frau war keine Sekunde lang verlegen, „Dieſe
Uhr ſtammt von meinem Uhr-Großvater“ er
zählte ſie gut gelaunt. „Mein Mann und ich
lieben ſie über alles. Wir haben ihr ſogar
einen eigenen Namen gegeben. Unſer Gaſt
nennen wir ſie.“

„Ein ſeltener, aber ſicher vrigineller Name
für eine Uhr. Und welche Bewandtnis hat es
damit?“

„Oh, eigentlich keine. Wir nennen die Uhr
nur einfach ſo!“ erklärte meine Frau lächelnd.
„Uebrigens geht ſie niemals, dieſe Uhr!“

a war es geſchkhen. Mir ging ein Licht
auf. Und auch der Gaſt ſchien den Zuſammen
hang zwiſchen ſeiner eigenen Seßhaftigkeit
und der Uhr, die niemals ging, ſofort erkannt
zu haben. Er verabſchiedete ſich ſehr förmlich.

Meine Frau aber ſtand triumphierend vor
mir: Siehſt du jetzt, zu was eine alte Uhr,

ſich in die Welt

Der verwuiſte

Die weltbekannte Sternwarte von Greenwich, in
unmittelbarer Nähe Londons, wird verlegt. Das iſt
an ſich nichts Ungewöhnliches; denn die Stätten der
Wiſſenſchaft müſſen vielerorts aus der Zone des
Krieges weichen, aber daß ſich das Obſervatorium von
einem Begriff trennen muß, dem es ſeinen ganzen
Ruhm verdankt, nämlich von dem durch Greenwich
laufenden Meridian, der mit dem beſten Willen nicht
mit „evakuiert“ werden kann, wird den Engländern
als trauriges Symbol erſcheinen.

Ueber 260 Jahre ſteht das Obſervatorium im
Park von Greenwich. Der durch Greenwich gehende
Null Meridian, der für die geſamte Kartographie
zum Angelpunkt geworden iſt, hat der Sternwarte
die eigentliche Bedeutung verliehen. Jhre magnetiſche
Weltzeituhr war nicht nur der Richtmeſſer für ſämtliche
Uhren und Chronometer der britiſchen Admiralität,
ſondern galt allen Kapitänen ausreiſender Schiffe als
der zuverläſſigſte Zeitmeſſer. Man brachte an der
Oſtwand des Gebäudes eine große Vierundzwanzig
ſtundenUhr an, die die Standardzeit weithin ſichtbar
anzeigte. Freilich erwies ſich die Nähe Londons
ſchon vor Beginn dieſes Krieges als ein Nachteil für
die Tätigkeit des Obſervatoriums. Die Elektrifi
zierung der Londoner Jnduſtriewerke führte zu
ſammen mit dem Rauch der Schornſteine zu ernſt
haften Störungen der Beobachtungen; die durch die
Maſchinen hervorgerufenen Erſchütterungen wirkten
ſich nachteilig auf die empfindlichen Meßgeräte aus,
ſo daß man bereits vor Jahren gezwungen war, die
magnetiſche Beobachtungsſtation in einen ländlichen
Bezirk der Grafſchaft Surrey zu verlegen. Andere
wichtige Forſchungsarbeiten ſchienen jedoch untrenn
bar mit der Lage des Jnſtitutes auf dem Null

URull- Meridian

Die Sternwarte Greenwich wird verlegt Die Nähe Londons erfordert es

Meridian verbunden. Lange haben ſich die Aſtro
nomen gegen das Gebot der britiſchen Admiralität,
die Verlegung vorzunehmen, geſträubt, die das
Obſervatorium zu einem zjweitklaſſigen Inſtitut

herabſinken läßt.
So wird der Null Meridian allein zurückbleiben,

während ein Inſtitut ſeine Weltgeltung einbüßt
ſehr zur Freude der Amerikaner, die es ſtets mit
einem gewiſſen Neid hingenommen haben, daß
„Gottes eigenes Land“ nicht dieſen begehrten Meri
dian, von dem die Bezifferung aller übrigen Längen
grade nach Oſt und Weſt gerechnet wird, beſaß. Und
wenn es auch dem rückſichtsloſeſten Jmperialismus
nicht gelingen wird, den Meridian, der auf ſämt
lichen Karten der Erde mit Null bezeichnet wird, nach
USA zu verlegen, ſo können die Yankees doch mit
Genugtuung feſtſtellen, daß England hier eine wiſſen
ſchaftliche Poſition verliert, die nur ſchwer zurückzu
gewinnen iſt.

Zyklon in USA. Die Gebiete von Dakota und
Minneſoto wurden am Sonntag von einem Zyklon
heimgeſucht. Neben umfangreichen Sathſchäden, Zer
ſtörungen von Verkehrsverbindungen und Gebäuden
re auch zahlreiche Perſonen getötet bzw. ſchwer
verletzt.

Aus cler Wirtschaft

Deutsche Ausfuhrleistungen im Kriege
Seit Anfang des Krieges hat Deutſchland ſich be

müht, ſeinen Außenhandel mit den europäiſchen
Ländern nicht nur aufrechtzuerhalten, ſondern zu er
weitern. Dieſe Bemühungen konnten auch im vierten
und fünften Kriegsjahr fortgeſetzt und ſogar inten
ſiviert werden. Ueber die hierbei erzielten Erfolge
gab der Leiter der Hauptabteilung Außen wirtſchaft
im Reichswirtſchaftsminiſterium, Dr. Kirchfeld, vor
der Preſſe erſtmalig Zahlen und Einzelheiten be
kannt. Als charakteriſtiſche Beiſpiele für die Ergeb
niſſe des deutſchen Außenhandels im Krieg ſtellte
Dr. Kirchfeld u. a. die Entwicklung des Waren
verkehrs Deutſchlands mit Bulgarien, Ungarn und
Norwegen heraus. Die deutſche Einfuhr aus Ungarn
hat ſich von 190 Mill. RM. im Jahre 1938 auf 620
Mill. RM. im Jahre 1943 erhöht, in der gleichen
Zeit iſt die deutſche Ausfuhr nach Ungarn von 150
Mill. RM. auf 670 Mill. RM. geſtiegen. Die Ein
fuhr aus Bulgarien betrug 1938 100 Mill. RM., 1943
aber 300 Mill. RM. Die Einfuhr aus Norwegen
wurde in denſelben Jahren von 100 Mill. RM. auf
230 Mill. RM., die Ausfuhr nach Norwegen von
130 Mill. RM auf 500 Mill. RM. geſteigert. Jm
Durchſchnitt iſt die deutſche Ausfuhr nach allen ver
bündeten Ländern im Jahre 1943 gegen 1938 auf
mehr als das Vierfache geſtiegen. Dieſe Zahlen
rücken die von deutſcher Seite bereits mehrfach ge

die nicht mehr geht, noch gut ſein kann troffene Feſtſtellung erſt ins rechte Licht, daß die
deutſche Außenhandelsbilanz hinſichtlich des Waren

Aus Gau und Reich

Weimar. (Der Verleger des Michels
Katalogs geſtorben.) Hier ſtarb einer der
führenden deutſchen Philateliſten, Hugo Michel, Ver
faſſer und Verleger des MichelBriefmarken
Kataloges, der Anerkennung in der ganzen Welt ge
funden hat und in viele fremde Sprachen überſetzt
wurde.

Hagen. (103 Jahre alt geworden.) Jm
Alter von 103 Jahren ſtarb Frau Anna Roſalie
Schönrock. Bis in die letzten Wochen war die Hoch
betagte rüſtig und geſund. Mit großem Stolz zeigte
ſie handſignierte Schreiben des Führers und des
Reichsmarſchalls zum 100. Geburtstag.

Koblenz. (Fachſchule für Dachdecker.) Jn
Mayen im Gau Moſelland ſteht die Fachſchule des
Dachdeckerhandwerks. Durch die Errichtung eines
Schülerheims iſt nun die Möglichkeit gegeben, die
Dachdeckerlehrlinge aus allen Gegenden Großdeutſch
lands zu regelmäßigen AchtWochenKurſen zu
ſammenzufaſſen. Jn dem Schülerheim können 68
Lehrlinge wohnen. Die Kurſe bereiten dem Lehr
ling bzw. den Eltern oder ſonſtigen Erziehungs
berechtigten keinerlei Unkoſten. Ein Lehrgang für
Kriegsverſehrte wurde ebenfalls ſchon durchgeführt.
Weitere werden folgen.

Wassersfandsnachrichten
der Wasserstraßendirektion Magdeburg vom 20, 8.

kantlien eng
e e Bee daß mein überY Es wurden geboren: Fünge, unser
Werner Helmar, 18. 6. 1944. Else
Stelzner geb. Denkewitz. Wachtw.
Werney“ Stelzner, Halle (Saale).
Schillerstraße 25.

Hedda-Marion, 18. 6. 44 (6. Kind).
Charlotte Naumann geb. Kowitz.

und Vöetter.

kurz von seinem

In
Hans Naumann, Obertrf. i. RAD., Margareteo Haase geb. Kaxrpa, 3 g FarteZ. im Felde. Halle (Saale) al Wutter, Irmgarg e e e e e
Lettiner Straße 10. r er re genommen hat. Der Käge soll vie

D ihre Verlobung zeigen an:

Halle, Albert-Dehne-Str. 9,
Wir erhielten die für uns
so tieftraurige Nachricht,

Schwager, Neffe. Enkel, Onkel
der Panz.-Grenad.

Gerhard Haase

im Osten den Heldentod fand.
tiefem Sechmerz:

Werner Haase u. alle Angeh.

AMTIICHE ANZEIGEN
Sonderzuteilung Käse

I. In der 64. Zuteilungsperiode
erhalten
a) alle Verbraucher einschl. der

Selbstversorger auf den Ah-
schnitt F der Reichsfettkarte 64

b) alle ausländischen Zivilarpeiter
auf den Abschnitt W 2 der AZ-Wocehenkartfe 64 für die 1. Woche

eins Sonderzuteilung von 62,5 g

alles geliebter
guter Bruder,

19. Geburtsta

Witwe

9. 7. 1944 bezogen werden.
Die mit dem Aufädruck J oderLotti Zühlsdorff. L.-W.-Helferin, y

Peter Bernard, Vfz., z. Z. i. Ost..
Halle (Saale). Talstraße 14.

Elfrlede Hüfler, Georg Neusinger,
Halle (S.). Rockendorfer Weg 35,
Nürnberg-Zirndorf. Biberstr. 4.

De ihre Vermshlung zeigen an:
Arno Schüle, z. Z. Wehrmacht,

Elsa Schüls verw. Mörtz geb.
Worg. Halle (S.), Kuttelhof 1.

Ernst Schmatzler, Unterarzt i. d.
P. Gren.-Div. Großdeutschland, u.
Frau Hilma geb. Rüprich. Preiburg
(Sehles.), Klepzig über Halle-S.,
17. Juni 1944,

Werner Lucas, Oberfeldmeister,
2. Z. Oberzahlmstr.. Anni Lucas

Heber Vater.

Geburtstages
In stiller Trau
aller

Zuged.

Halle, Gr. Gosenstr. 28,
den 20. Juni 1944.

Nach kurzer Krankheit ver-
schied am Montagabend unser

Schwiegervater,
Großvater und Urgroßvater

Albert Rühlemann
kurz vor Vollendung seine 74.

Hinterbliebenen
Kinder und Enkelkindoer,
Beerdigung Vreitag. 9.15 Vhr,
Kl. Kapelle Gertraudenfriedhbof.

Kranzspenden
Frieckhofsverwaltung erbeten

„Jude“ versehenen Reichefettkar-
ten 64 berechtigen nicht zum Be-
zuge dieser Sonderzuteilung.

2. Die Verteiler haben bei der
Warenabgabe die F- Abschnitte zu
entwerten und an den Reiohskett-
Karten zu belassen. Der Kàäsge-
bestellschein 64 wird bei der Be-
zugscheinausstellung mit 187,5 g
bewertet. Die W 2- Abschnitte der
AZ-Wochenkarte sind bei der Be-
lieferung vom Verteiler abzutren-
nen und nach meiner „Bekannt-
machung vom 22. 1. 1943 über die
Ablieferung der Lebensmittelbedarfsnachweise“ bis spätestens
zum 29. 7. 1944 zur Ausstellung
von Käsebezugscheinen einzu

er im NamenSeine

an die

geb. Lange. z. Z. Kölleda (Thür.).
Goethestr. 6. Kamen (Westk.),
Ostenmauer 7. 17. Juni 1944

Heinz Müller, Stabsgefreiter, Ruth
Mölſer geb. Sperhake. Halle S.
Birnenweg 11, Plauen f. V., Anton-
straße 41. 17. Juni 1944.

den 18.59uni 1
Heute
herzensg. Mann
benskam., mein 1
Sehwiegervater

Halle, Otto-Küfner-Str. 4
Alter Markt 19.
Wir erhielten d. schmerz-

Waldemar Thlemann
im blühenden Alter von 35 spenden

Halie, Walt.-Steinb.-Str. 14 pt.,
944.

entschlief

stets hilfsbereit. Schwager, Bru-
der u. Onkel, Krim. -Sekr., Pg.

Philipp Fink
im vollendeten 65. Lebensjahre

daohri in In tiefem Weh: Eis Fink., Halle, den 21. Juni 1944.e R e Gerda Wegener geb. Vink, Der Oberbürgermeisterk. Ohrietel ab. San Sonne n en er rnährunge- u. Kirtsenaftsamt
7 e Sohn wag Osten. Enkelking ulf-Berne e W und alle Angehörigen. Roggenerzeugnisse an Stelle von

Beerdigung Donnerstag.
Uhr. Kap. Südfriedhof. Kranz-

dorthin erbeten.

reichen. Dabei sind die Abschnitte
auf Bogen übersichtlich aufzu-
kleben, und zwar auf jeden Bogen
10 Reihen mit je 10 Absehnitten.Die verbleibende Restmenge von
Abschnitten ist auf- einen beson-
deren Bogen zu Kleben.

3. Die in Gemeinschaftsverpfle-
gung beßndlichen Verbraucher er-
halten die Sonderzuteilung eben-
falls über Bezugscheine B.

sanft meinu. treuer Le-
ieb. Vater, gut.
u. Opa, unser

8.45 Woeizenerzeugnissen
In der 64. Zuteilungsperiode er-

halten alſe Verbraucher über zehnWie sein Bruder Herbert i. Ost.
sein Leben lassen mußte.
In tiefer Trauer: Elly Thle-
mann geb. Müller nebst. Töch-
terchen und alen Avgebötigen.

Nach langem so

sehen erreiehte uns die trau-

der, der Jäger
Erich Schofte Beerdigung Vre

Halle (S.), Kirschweg 8.

verschied beute
Mutter. Schwiegermutter, Groß
und Urgroßmutter

i e Aus hogebaum e eHöffend auf ein Wieder- geb. Sander Roggenmehl einzureichen. Für die
im Alter von 76 Jahren.

vige Nachricht, daß unser über In stiller Trauer
alles geliebter Sohn und Bru- aller Hinter iebenen:

mann Kassebhaum,

Jahre auf die Großabschnitte Aund B. der Brotkarte B an Stelle
von 1000 g Weizenerzeugnissen
1000 g. Roggenerzeugnisse. DieKeinverteiler haben diese ein-
gelösten Abschnitte in der üblichen

hwerem Leiden
unsere liebe

in Kemeinschaftsverpflegung be-
findlichen Versorgungs berechtigten
gilt die gleiche Regelang.

Halle, den 21. Juni 1944.

im Namen
Her-

itag. 23. Funi,

im Alter von 70 Jahren. Hallé, Renriett
In still. Trauer: Anna Fiehbeler
geb. Puhlmann und Kinder.
Beerdigung Sonnabend, 10 Vhr, Tischmeyer
Kapelle Nordfriedhof. Wettin (S.).

j r Der Oberbürgermeistere e n e e rettenin tiefem Schwerz Hermann er ets heten. med. Grungdsteuererias für die Eigen-
Schotte n Frau er heime d. neuesten Neuhaushbesſitzester v. alle er. Die bisherigen steuerlichen Ver-Für erwiesene Anfellnahme günstigungen bei der Grundstener

i e e 6 d. danken: Ter m anein ges eneuhausbesitzes ein mwi ewAm 19. Juni verschied nach Die Kinder für die verstorbene z März 1944 abgelaufen. Anträge
langer Krankheit mein lieber Frau Elisabeth Zarnack, uf Hriagß ger erhöhten Grund
Mann. uns. r ratee. ar Magdeburger Straße 20. steuerbeträge aus Bilnigkeits-
&ervater, und Großyater, der gründen für das RechnungsjahrTelegraphenassistent R Sobrüider Schulze und Eamitien 1944 Können bis zum 30, Juni 1944

f. verstorb. Hauptwacht xOfto Flebeler weisfer a. D. Friedrich Senhuize, j n. das Wohnangsamt und, Amt

Famlile Albert Tischmeyeor für
die verstorbene ſuttg Anna

geb.

B2 ausgegeben.

kür Raumlenkung eingereicht wer-
den. Die PForwblätter für die An-
trägo mit Lastenberechnungen
werden im Wobnungsamt und
Awt für Raumlenkung, Rathauag-
straße 4. T. Stockwerk, Zimmer

enstr. 32.

Rennow,

Erdbeben in Los Angeles. Jn der über eine Mil a le W.lion Einwohner zählenden kaliforniſchen Stadt Los rege t a berg u
Angeles ereignete ſich Sonntagnachmittag ein heftiges Bernhur Robl 5S e oßlau 245Erdbeben. Vor allem in den Geſchäftsvierteln der Calbe P. Aken 256Stadt waren ſtarke Erſchütterungen ſpürbar. Ge Calbe VP. Barby 256 2
bäude ſchwankten und Menſchen wurden auf den Krizehne Magdeburz 201 2
Straßen umgeworfen. Am Abend folgte eine weitere r i er 76Erſchütterung. Deitwerite Hmit 225 3

e en Hohnstorf 196 6e mit allen europäiſchen Ländern durchweg

aktiv iſt. 2Die deutſchen Lieferungen haben weſentlich zur Unſer Rätſel
Aufrechterhaltung der Verſorgung ſowie der
Leiſtungsfähigkeit der Wirtſchaft in vielen Ländern Kreuzworträtset
Europas beigetragen. Der deutſche Außenhandel
dient in erſter Linie der Sicherung und Steigerung
der deutſchen Kriegskraft. Gleichzeitig führt er zu
einer Erhöhung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit und
damit der Abwehrkraft des Kontinents gegen die
anglo amerikaniſche Blockade. Es iſt ſichergeſtellt, daß
der deutſche Außenhandel auch weiterhin die ger e
Leiftungsfähigkeit aufweiſen wird.

„Kontrollfſtab Binnenſchiffahrt“ errichtet. Zur
Ueberwachung der Verkehrsbeſtimmungen und zur
möglichſt vollſtändigen Ausnutzung der Verkehrsmittel
ſind ſowohl im Eiſenbahn wie im Schiffsverkehr
Kontrolleure eingeſetzt, die ihre Kontrollaufgaben
durch ſtändiges Bereiſen beſtimmter Strecken oder Be
zirke ausüben. Um dieſe Betriebs und Verkehrs
überwachung noch zu intenſivieren und dafür zu
ſorgen, daß es keine Leerläufe, Güterſtauungen und
ſonſtige Verkehrshemmniſſe gibt, iſt jetzt beim Reichs e
verkehrsminiſterium ein „Kontrollſtab Binnenſchiff Waagerecht: I. Monat. 2. Bedrängnis, 3. Stadt
fahrt“ errichtet worden. Er ſetzt für beſtimmte an der Lahn. 4. deutscher Maler (gest. 1904), 5.
Stromgebiete von Fall zu Fall „Reiſebeguftragte“ Sehiffszubehör, 6. germanischer Kriegsgott.,
ein, die dem Miniſterium ein genaues Bild der Senkrecht:. I. Kennzeichen. 2, Stadt an der
Schiffahrtslage des bereiſten Bezirkes geben. Alle Oder Senkblei, 7. Stadt in Thüringen, Zeit
Behörden der Verkehrsverwaltung ſowie auch die bsehnitt, 9. Buttermittel.
Schiffseijgner und Schiffsführer, Hafenverwaltungen, Auflösung des vorigen Flirätsels
Spediteure. Lagerhalter uſw. ſind verpflichtet, den 1. Kalv. 2. Oder 3. Bose, 4. Laus. 5. rer 6.
Reiſebeauftragten Auskünfte zu geben. Nora. 7. Zebu Koblenz: Breslau.

Bigenheimbesitzer, die eine Haus-anettenechr nennen Du e S NMANGESOTS VERANSTALTUNGEN
Fehn u dlen e wo e Der e nennerer Ter Füstung Stadttheater MittwochZehn alen der ormblatter an. An regnete Gr reren ger Vergeeſane

Halle, den 21. Juni 1944.
Der Oberbürgermeister.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN

NW 406,
Transporteinheiten Speer, Berlin

Alsenstrabe 4, PernrufII 65 81, sucht Kraftfahrer und
Kraftfahraniernlinge,
Reich u. den besetzten Gebieten

19 bis 22 Uhr „Friederike“,
Donnerstag, 19.30 bis 22 Uhr, Ge-

schlossene Vorstelfung der H.neten Freitag 1930 bie 22 Vür, „Krach
Meldung über das Zzuständigeſ im Hinterhaus.Fischverteilung. Mittwoch Herings- Arbeitsamt Surghof Giebichensteln. Feuts,

Haste. Abschnitte S 6, S8 u. R 10. Für Großlagerküche wird von Mittwoch, 20 Vhr, „Die schiause
Auf R 10 gibt es Keine Räucher- Indusfriewerk ein erfahrener Susanne“ Donnerstag 19.30 Uhr
Faren. Bifte Papier mitbringen. Ohberſoch ges. Verner werden Seschli. Vorstellung. Sonnabvend,Kohlrühbenpflanzen, gelbe u. weiße, tüchtige Lagerführer gesucht, 20 Uhr, Die schlaue Susanne“,
biete ieh an Stelle von Runkel-
rüben für Futterzweceke und zur entsprechen.
Bepflanzung abgeernteter Raps-

die den Bedingungen der DA
p Ausführliche Bew.m. UVnterlagen (Zeugnisse, Liäht-

Philharmonie, Im letzten Sonder-konzert am Mittwoch, 28. Junt,
im Stacdtschützenhaus, “-19 Vhr,Kächen zur evtl. waggonweisen bild und Nachweis über jetziges wirken mit: Das Hamann-

Lieferung an; ferner Kohlrabi- Binkommen) erb. u. 2 4876 MNZ. Quartett der Dresdener Phii-pflanzen „Blauer Speck und Aelterer Buchhalter, perfekt im harmoniker- u. Kammersängerin
Weiß- und Rotkohlpflanzen. Rita Meinl-Weise Leipziger undH. Schmidt. (8) Ober-Thiemendortf
Kr. Lauban (Schlesien), Fernruf
Lauban 299.

VE RA U F

Z 4872 MN7

straße 17—18.

Monatsabsehluß, stundenw. ges

Arheitshursche ges. Hall. Papier-
Kontor Pohle

Dresdener Opernhaus). Zum 70.
Geburtstage des langjährigen
Philharmonieleiters und großen
Händeldirigenten Georg Göhler

Co., Gutenberg

Ackerunterwagen, 2/2 Zoll, 260,
Hödewagen, einspännig, 2 Zoll
460, W 224 MN“.Sett m. Matr. 35,. W 226 MNZ.

Brautkileld (44) m. Unterkl. 100,
H. Lackschube (41) 15, Bade-

anzug (42/44), schw. Seidentrik.,
5. V 213 MNT.Gaskocher, 21.. mit Ständer 25,

KI 11441 MNTZ.
Zwischenzähler, el. 20, Ri 4540.

VERLOREN GEFUNDEN
Achtung! Die Damwmen, die am

Sonnabend, 7.30 Uhr, in Otto-Küfner-Str. 33 Geldbörse u. Ring
an sich nahmen. werden gebeten,
selbiges im Polizeirevier (Hall-
markt) abzugeben.

100, RM. Beſohnung für Wieder
beschaffung meines am 17. 6.
Endstat. 4 (Heide) gestohlenen
H. -Rades Nr. 83 788, rote Voll-
gummüäbereifg. Dentist Sperling
Dölau, Ruf 592 84.

Dicke gold. Gliederhalsketto Mon-
tagnachm. verloren. Belohnung
Follmann, Raffneriestraße 27b.

Geſdhörse, braun, m. Inhalt, 20. 6.
Gr. Nixkolaistraße verl. Belohn.
El 11454 MNZ.

Knirps von Linden-, König-, Gr. u.
I. Brauhausstr. Montag, 19. 6.,
rerl. Geg. gute Bel. bei Vedder,
Lindenstraße 50, abzugeben.

Patentsehlüssel im Etui 13. 6. von
Eelsen- bis Körnerstr. verloren.
Kröner, Körnerstraße 12, p.

Portemonnaſe, Ia. Sonntag Stein-
tor bis Preiimfelder Straße verl.
Belohn. Krondorfer Str. 6, p. I.Portemonnaie m. größ. Geldbefrag
19. 6. gegen Abend Rann. Platzbis Steintor verl. Gegen Bel. ab-
zugeben bei Ermisch, Moritz-
zwinger 8. Hinterhaus, T Tréppe,

Schirm im Zug von Wettstedt ab
handenge kommen. Gute Belohn.
Engelhardt. Devboldgasse 5.

Schirmhüälle (Fischhaut), rot, Amts-
garten oder von dort Strabenb.-
Linie 7 bis Markt Sonntfagabend
verl. Gegen Bel. abz. Hambach.
Geseniusstraße 33.

Schwarzer Gürtel m. rosa, Freitag
Ufa 1. Vorstell. verl. Gegen Bel.
abzug. MNZ Waisenhausring 1b.

Fünf Enten Sonnabend, 17. 6., ab-
handengekommen. Vermutl. auf
der Saale oder Nebenarm fort-gesehwommen. Gute Belohnung
Stucki, Holleben.

Kaufmann, älteren erfahrenen, für bringt das Programm sein
e wandabteilung einer Brauerei Streiehtrio und Lieder Außer-

Nähe Leipzigs ges. Z 4869 MNZ. dem Schubert Lieder und Beet-Schneigerin, perfekte, und gut hovens moll Streichquartett.
arbeitende Weißnäherin (Aus- Karten bei Hothan.
hesserin) gesucht. Z 4886 MNZ. Lale Angersen mit einem Orchester

Pflichtjahrmädel od. Hausgehütün unter Leitung von Rudolf Pitzky.
bis zu 16 Jahren, ehrlich und
sauhber, sofort ges. M. Schneide-
Wind, Polleben über Bisleben.

Tagesmädchen sof. od. später für
I. Haushalt ges. 2 4892 MNZ.Hausgehilfin sof. od. später für ki.
Haushalt gesucht. 2 4893 MNZ.

Servierhilfe, auch ungelernt, für
gutgehende Gaststätte sof. ges.
Zimmer kann gestellt werden.
I 11305 N.

Erf. Wirtschafterln für frauenlos.
gepflegt. Vinzelhaushalt 1. 8. od.
früher gesucht. Angeb. m. Bild
u. Zeugnisabschr. M 5743 MNZ.

Stenotypistin Büro der Tebens-
mittelbranche sof. od. 1. 7. ges
Z 4514 MNZ.

Refnemachefrau ges. Möllerhaus,
Leipziger Straße 102.

Frau, ein. u ordentlich, die gut
kochen kann, zur Wirtschafts-
führung von Pensionär gesucht.
W 35 MNZ.

Kontorlstin mit Schreibmaschinen-
Kenntn. für Vabrik, Betriep derGetränke-Industrie, sofort, evtl.
I. 7., gesucht. 7 4513 MNT.

Angesehene Dame, die im Außen-
dienst mit der Kundschaft Er-
fahrung hat, für leichte, freie
Position gesueht. Bewerbungen
unter P. M. 4139 an Anzeigen-Hapanex, Erfurt, Scharnhorst-
ſtraße 2.

Frau für leichte Nähbarbeit ges.,
evtl. halbe Tage. Bruno Dunden.
berg, Leipziger Straße 17.

Putzfrauen f. tägl. einige Stunden
sof. ges. Dresdner Bank, Filiale
Halle. Marktplatz 19.

Gebildetes Mädchen für meine drei
Kinder zum 15. Juli gesucht.Ursula- Wendenburg, Döcklitz
bei Querfurt

Hausgehilfin mit, gut. Kochkenntn.
für Juli gesneft. Angebote mit
den üblich. Vnterlagen an Frau
G. Bach. Aüicheln (Geiseltal),Rittergut Zöbigker-

Kejinemachefrau, sauber u. zuverl.
für wöchentlich 28 Stunden ges
Hallescher Bankverein, Große
Steinstraße 75.

Kontorſstin u. Stenotypistin (aveh
Anfängerin) für ganze od. halbe
Tage sucht sofort Wilh. Knapp,
Halle (S.), Mühlweg 19.

Meisterabend froher VUnterhaö-
tung. Neues Programm. Stadt-
schützenhaus, Dienstag. 4. Juli,
und MAittwoch, 5. Juli, abends
19.30 Uhr. Karten von I. pis
4.50 RA. bei Hothan. Er. UIrich-straße 38. Ruf 259 03.

Steintor-Varietö. Täglich 19.30 Uhr,
i. Mi., Sbd., So. 16.00 Vhr:

„Sommerfreuden.“ Karten noch
Forhanden.

Jeden Mittwoch Fahrt nach Röpzlg
auf Schiff „Aerseburg“. Ab-fahrt 15.00 Vhr von der Genz-
merbrücke. Rückkehr 20.00 Vbr,
Otto Kretsech.

LICHTSPIEL THEATER
Jug. zugel., Jug. u. 14 J. niohd

zugel., Jusg. u. 18 J. nicht zugel.
Ufa Alte Promenade 2.30, 5.00, 7.45:

Der Vfa-Farbfilm Immensee.**)
Ufa Ritterhaus. 2.30, 5.90. 7.45:

Gefährlicher Frühling.**)
Ufa Riebeckplatz. 4. Wochse. 2.30,

5.00, 7.45: Schrammeln.**)
CT. Gr. Ulrichstr. 2. Woche. 239

5, 7.45: Kollege kommt gleſeh.“
Schauburg. Aſorgen letzter Tag!

2.30. 5.00, 7.45: Nora,**)
Ringtheater, 2.30. 5.00, 7.45 Uhr

Großstadtmelodie.“**)
Capitol. Heute bis einschl. Freitag,

2.30, 5.00. 7.45: Rakoczy-Marsch*
mit Gustav Fröhlich, Camilla
Horn u. a. in herrlicher Filmw,der wie selten einer alles das in
sijoh vereinigt. was man von
einem Rilm verlangt: Spannung
Schönheit. Humor und mit
reißendes Temperament

O. 4.45. 7.15: Magda Sehneider,
Hans Söhnker in Die Frau am
Scheidewege.“**) (Das Sehicksal
einer Aerztin.)

To-Bü, Ammengorf. 6.00, 8.15 Uhr
Schwarz auf Weiß.

Casino. 5.00. 7.45; Wenn die Sonne
wieder schelnt.

FREIEBERUFE
Frauenarzt Dr. Sack, Vniversits

ring 19——20, verreist bis 13. Juli
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